
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Stand: August 2024 

 

 

 

 

KONZEPT 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Inhalt 
 
1. Vorwort 
 

1.1 Grußwort der Kindertageseinrichtung 
1.2 Grußwort des Trägers 

 
2. Auftrag der katholischen Kindertageseinrichtung 
 
3. Leitgedanken der Einrichtung 
    3.1 Das individuelle Kind in der Gemeinschaft 
    3.2 Die christliche Werte-Orientierung 
    3.3 Die Bildung im Kindergarten 
    3.4 Die verlässliche Betreuung 
    3.5 Die Erziehungspartnerschaft 
    3.6 Selbstverständnis der Mitarbeiterinnen des Kindergartens 
 
4. Die Katholische Kindertageseinrichtung St. Barbara 
    4.1 Vorstellung 
    4.2 So finden Sie uns 
    4.3 Öffnungszeiten 
    4.4 Das Personal 
    4.5 Das Haus 
    4.6 Der Außenbereich 
 
5. Bildungs- und Erziehungsziele 
5.1   Allgemeine Ziele 
5.2   Kindeswohl und Kinderschutz 
5.3   Kinderrechte 
5.4   Partizipation  
5.5   Beschwerdemanagement 
5.6   Betreuung von Kindern unter 3 Jahren 
5.7   Übergang Kindergarten zur Grundschule 
5.8   Über- Mittags-Betreuung und Ruhephase 
5.9   Bildungsdokumentation 
5.10 Inklusion 
 
6. Umsetzung der pädagogischen Ziele  
6.1   alltagsintegrierte Sprachbildung  
6.2   Bewegung 
6.3   Spielen und Gestalten, Medien 
6.4   Partizipation 
6.5   Naturwissenschaftliche-technische Bildung/ Ökologische Bildung 
6.6   Religion und Ethik 
6.7   Mathematische Bildung 
6.8   Musisch-ästhetische Bildung   
6.9   Soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung 
6.10 Körper, Gesundheit und Ernährung    
6.11 Eingewöhnung 
6.12 Übergang Kindergarten zur Grundschule 



6.13 Über-Mittagsbetreuung  
6.14 Inklusion 
 
 
7. Erziehungs- und Bildungspartnerschaft 
 
8.  Zusammenarbeit mit dem Träger und der Gemeinde 
 
9. Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 
 
10. Familienzentrum 
 
11. Qualitätssicherung 
 
12. Schlusswort 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
1.1 Grußwort des Teams der  Kindertageseinrichtung  
 
 
Liebe Leserinnen und Leser! 
 
Wie alles, so unterliegt auch ein Kindergartenkonzept dem Wandel der Zeit: 
Unser erstes Konzept wurde 1997 zu Papier gebracht. 
In der Zwischenzeit wurde die Einrichtung renoviert und großzügig erweitert, der Spielplatz neu 
gestaltet, ein Teil des Personals hat gewechselt und nicht zuletzt wurde der Gesetzesrahmen 
verändert. 
 
Auch die sozialen Umfeldbedingungen von Kindern wandeln sich und bringen neue 
Erziehungseinflüsse, Lern- und Erfahrungsformen mit sich. 
Unsere pädagogische Konzeption will und muss sich daher entsprechend weiterentwickeln. 
Partizipation, als Grundlage für ein demokratisches Miteinander, wird darin zunehmend wichtig. Die 
Öffnung der Gruppen, die Einrichtung von Funktionsräumen und -ecken, die selbstbestimmten 
Mahlzeiten im Kinder-Cafe´ sind einige Beispiele für die partizipative Entwicklung der letzten Jahre. 
Anlass genug , um das bestehende Konzept erneut zu überdenken und auf den aktuellen Stand zu 
bringen. 
Ziel unseres Konzeptes ist es, Sie über die Arbeit des Familienzentrums und Kindertageseinrichtung 
St. Barbara zu informieren und Ihnen die Bildungsangebote der Einrichtung aufzuzeigen.  
 
Da sich die Rahmenbedingungen immer wieder ändern, ist auch dieses 
Konzept nicht festgeschrieben, sondern muss auch in Zukunft der Bedarfslage angepasst werden 
 
 
Das Team der Kindertageseinrichtung  
St. Barbara 
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Wie alles, so unterliegt auch ein Kindergartenkonzept dem Wandel der Zeit: 
Unser erstes Konzept wurde 1997 zu Papier gebracht. 
In der Zwischenzeit wurde die Einrichtung renoviert und großzügig erweitert, der Spielplatz neu 
gestaltet, ein Teil des Personals hat gewechselt und nicht zuletzt wurde der Gesetzesrahmen 
verändert. 
Auch die sozialen Umfeldbedingungen von Kindern verändern sich und bringen neue 
Erziehungseinflüsse, Lern- und Erfahrungsformen mit sich. 
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St. Barbara zu informieren und Ihnen die Angebote der Einrichtung aufzuzeigen.  
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Konzept nicht festgeschrieben, sondern muss auch in Zukunft der Bedarfslage angepasst werden 
 
 
Das Team der Kindertageseinrichtung 



 
 

1.2. Vorwort des Trägers 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
wir freuen uns, dass Sie sich für unseren St. Barbara-Kindergarten interessieren und möchten Ihnen 
mit dem vorliegenden Konzept einen ersten Eindruck vermitteln.   
 
Immer wieder taucht quer durch alle gesellschaftlichen Schichten die Frage auf: “Muss das denn sein: 
72 % der Kindergärten in kirchlicher – katholischer und evangelischer – Trägerschaft?“ 
Im Unterton schwingt für viele bei dieser Frage mit, ob das Geld nicht besser anders verwandt 
werden kann, bei einigen sicher auch die Frage nach dem pluralen Angebot, in diesem Bereich, in 
unserer pluralen Gesellschaft. 
Neben der Tatsache, dass es dieses plurale Angebot gibt und neben der Tatsache, dass wir glauben 
einen guten Wertekanon und ein gutes Familien- und Menschenbild zu haben und dieses auch weiter 
geben wollen, betreiben wir unseren Kindergarten, weil wir gegebene Zusagen ernst nehmen. 
Ein Blick in unseren Taufritus zeigt, dass Eltern für ihre Kinder durch das Taufversprechen versichern, 
sie im christlichen Glauben zu erziehen. Die Gemeinde gibt bei der Taufe die Zusage die Kinder und 
Eltern auf dem Weg des Glaubens zu begleiten und zu unterstützen.  
Die Kinder sollen erfahren, dass sie von Gott angenommen und geliebt sind, dass Gott selbst sie auf 
ihrem persönlichen Lebensweg begleitet. Dadurch –so glauben wir Christen- helfen wir den Kindern 
ihre Persönlichkeit und ihre Fähigkeiten zu entfalten und ihre eigene Identität zu finden. So können 
sie zu lebensbejahenden, freien und selbstbewussten Menschen werden, die fähig sind sich mit 
anderen Kulturen und Religionen auseinander zusetzen und unsere multikulturelle Gesellschaft 
mitzugestalten. 
Hierzu ist das Angebot einer christlichen Erziehung mit einer christlich geprägten Pädagogik in 
unserem St. Barbara-Kindergarten eine wertvolle Hilfe.  
 
Wir als christliche Gemeinde haben eine Verantwortung für eine Lebenswirklichkeit aus dem 
Evangelium Jesu Christi. Deshalb betreiben wir überhaupt Kindergärten und andere pädagogische 
Einrichtungen. 
Wir verstehen deshalb unseren Kindergarten als eine Einrichtung mit einem spezifisch katholischen 
Profil, wie es auch im vorliegenden Konzept zum Ausdruck kommt.  
 
Mit dem neuen Konzept möchten wir als Kindergartenträger die vorhandene Qualität unseres 
Angebotes für die Zukunft sichern und sie durch eine inhaltliche Weiterentwicklung für neue 
Herausforderungen nutzbar machen.  
Qualität verstehen wir hierbei als Sache aller Beteiligten - also der öffentlichen Hand, der 
Kirchengemeinde und der Erzieherinnen, aber insbesondere auch der Eltern der Kinder.  
 
Ich hoffe und wünsche, dass unser Kindergarten auch in Zukunft ein Ort lebendigen Glaubens mit 
einem ganzheitlichen, familienunterstützenden Angebot ist. 
 
 
 
 
Pfarrer der katholischen Kirchengemeinde St. Mauritius 
Ibbenbüren und Brochterbeck 
 



 
 

 

 

2. Auftrag der katholischen Kindertageseinrichtung 
 
 
Unsere Kindertageseinrichtung ist ein sozialpädagogische Einrichtung, hat einen eigenständigen 
Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrag und ist der Elementarbereich des Bildungssystems. 
Grundlagen unsere Arbeit sind: 
 

1. Das Gesetz zur frühen Bildung und Förderung von Kindern 
(Kinderbildungsgesetz – KiBiz) – Viertes Gesetz zur Ausführung des Kinder- und 
Jugendhilfegesetzes – SGB VII des Landes Nordrhein Westfalen, hier vor allem die Ausführung 
im § 8 – & 16b und § 17: 

 
§ 13 „Förderung in Kindertageseinrichtungen“ 

 
(1) Tageseinrichtungen führen die Bildung, Erziehung und Betreuung nach einem eigenen 

träger- oder einrichtungsspezifischen pädagogischen Konzept durch. 
(2) Diese Konzeption muss Ausführungen zur Eingewöhnungsphase, zur Bildungsförderung, 

insbesondere zur sprachlichen und motorischen Förderung, zur Sicherung der Rechte der 
Kinder, zu Maßnahmen der Qualitätsentwicklung und -sicherung und zur 
Erziehungspartnerschaft mit den Eltern enthalten. Wenn in der Kindertageseinrichtung auch 
unter Dreijährige betreut werden, muss die pädagogische Konzeption auch auf 
diesbezügliche Besonderheiten eingehen.  

(3) Die pädagogische Arbeit der Kindertageseinrichtungen orientiert sich dabei an den 
Grundsätzen zur Bildungsförderung der Kinder. 
   

Das bischöfliches Statut, des Bistum Münster, abgedruckt in der Elterninformation „Für Ihr 
Kind die katholische Kindertageseinrichtung“, ist Grundlage zum Betreuungsvertrag und 
erläutert die einzelnen Grundsätze ausführlich. Diese wird den Sorgeberechtigten zusammen 
mit dem Betreuungsvertrag ausgehändigt. 

 
 
3. Leitgedanken der Einrichtung 
 
Unsere Kindertageseinrichtung, unter der Trägerschaft der Kirchengemeinde St. Mauritius 
Ibbenbüren und Brochterbeck, orientiert sich in seiner Arbeit an den Bedürfnissen der Kinder und 
ihrer Familien, den Grundlagen des katholischen Glaubens und an dem „ Gesetz zur frühen Bildung 
und Förderung von Kindern – Kinderbildungsgesetz“ des Landes Nordrhein-Westfalen und den 
Richtlinien für „Katholische Tageseinrichtungen für Kinder“ im nordrhein-westfälischen Teil der 
Diözese Münster. 
Folgende Gedanken leiten unser pädagogisches Handeln: 
 
 
3.1 Wir sehen das Kind als eigene Persönlichkeit 
 
Im Zentrum unserer pädagogischen Arbeit steht das Kind mit seiner Individualität und seinen 
Bedürfnissen. Seine angeborenen Selbstbildungspotentiale finden in unserer Arbeit die nötigen 
Freiräume, sich im eigenen Tempo zu entfalten. Wir  stärken seine Persönlichkeit und führen es zu 



sozial verantwortlichem Handeln in der Gemeinschaft. Wir ermöglichen den Kindern in 
kontinuierlicher alltäglicher Situation, entdeckendes Lernen selbst zu gestalten und Lernwege selbst 
zu finden,  sowie  „Umwege“ zuzulassen. Wir unterstützen entwicklungsgemäß, in einem 
partizipierenden Umgang miteinander. 
Das Kind erlebt in unserer Kindertageseinrichtung ein Umfeld, das ihm das ganzheitliche Lernen mit 
Kopf, Hand, Herz und allen Sinnen ermöglicht. Wir möchten es auf vielfältige Weise unterstützen 
seine Sprach- und Sachkompetenz auszubauen. Seine Kenntnisse und Fähigkeiten sollen für eine 
eigenständige Lebensbewältigung im Rahmen seiner Möglichkeiten gefördert werden.  
Die Integration von Kindern mit einem erhöhten Förderbedarf gehört für uns zum alltäglichen 
Miteinander. Kinder haben ein Recht auf Bildung von Anfang an. Dazu gehört auch, sich ein Bild von 
der Welt zu machen. Hierbei wollen wir sie unterstützen.  
 
 
 
3.2 Die christliche Werteorientierung 
 

• Wir orientieren uns an den christlichen Werten 
 
Wir sind eine Kindertageseinrichtung mit katholischem Profil und orientieren unsere 
Religionspädagogik am christlichen, katholischen Glauben. 
Die christlichen Grundwerte, 

- die Gottesliebe und den Glauben an Jesus Christus 
- die Nächstenliebe, die sich im sozialen Umgang, der Verantwortung für andere, in der 

Konfliktbewältigung und letztendlich in der Verantwortung für die Schöpfung und unseren 
direkten Lebensraum zeigt 

- die Selbstliebe, welche die Verantwortung für die eigene Person und ihren Körper enthält 
sind sichtbar im täglichen Handeln. 
 
 
 
 
3.3 Die Bildung im Kindergarten 
 

• Wir erfüllen einen Bildungsauftrag 
 
Wir nehmen unseren Bildungsauftrag ernst und erfüllen ihn nach den gesetzlichen Vorgaben.  
Jedes Kind hat das Recht auf individuelle Förderung, die sich ganzheitlich auf seine aktuelle 
Entwicklung und Lebenssituation bezieht. 
Unsere Bildungsarbeit umfasst: 
 

- alltagsintegrierte Sprachbildung 
- Bewegung 
- Spielen und Gestalten, Naturwissenschaftliche-technische Bildung 
- Partizipation und Kinderrechte 
- Religion und Ethik 
- Ökologische Bildung 
- Mathematische Bildung 
- Musisch-ästhetische Bildung 
- Soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung 
- Körper, Gesundheit und Ernährung 
- Inklusion, 



 
Für diese Bildungsbereiche schaffen wir in unserem pädagogischen Alltag Rahmenbedingungen, die 
das Kind zum aktiven Tun und damit zum Lernen anregen. 
 
Ein besonderes Augenmerk legen wir daher auf folgende Bereiche: 

- Betreuung der Kinder unter drei Jahren 
- Eingewöhnung 
- Übergang vom Kindergarten zur Grundschule 
- Über-Mittags-Betreuung und Ruhephase  ???????? 

  
 
3.4 Die verlässliche Betreuung 
 

Wir verfügen über flexible Betreuungsmodelle bzgl. der Buchungszeiten, passen diese jedoch, 
wenn nötig und möglich, den Bedarfen der Familien stetig an. Daher ist es für uns 
selbstverständlich mindestens einmal im Jahr eine Betreuungs-Bedarfsabfrage, sowie eine 
Abfrage zu den Öffnungs- und Schließungszeiten zu machen. Im Rahmen des Familienzentrums 
erfolgt auch regelmäßig eine Sozialraumabfrage zu unterschiedlichen Themenbereichen. 
Alle Abfragen werden entsprechend ausgewertet und geprüft,  insbesondere auf notwendige 
Veränderungen und Anpassungen der Angebote der Kindertageseinrichtung. Uns ist es wichtig, 
den  (Betreuung-) Bedarfen der Familien zu entsprechen.  

 
 
 
3.5 Die Erziehungspartnerschaft 
 

• Wir sehen Eltern als Partner/Erziehungs- und Bildungspartner 
 
Wir Mitarbeitende sehen die Eltern/Sorgeberechtigten als Experten für Ihr Kind. Wir suchen den 
Dialog mit den Eltern und legen großen Wert auf eine gute und vertrauensvolle Zusammenarbeit. Wir 
bieten ihnen Beratung und Hilfestellung bei der Erziehung und Bildung ihres Kindes an. Im 
Mittelpunkt der Zusammenarbeit steht die gemeinsame Sorge um das Wohl des Kindes. Unsere 
Arbeit richtet sich nach den Bedürfnissen der Kinder und ihrer Familien. 
 
Tägliche und gezielte Gesprächsangebote, ermöglichen einen kontinuierlichen Austausch über die 
Entwicklung des Kindes und die Inhalte der Kindergartenarbeit wie z.B. Gewaltpräventionsprogramm, 
Kinderrechte, Beschwerdemanagement und Qualitätsentwicklung. 
 
Wir bieten den Eltern und Kindern einen aufgeschlossenen, angenehmen und vertrauensvollen Raum 
und freuen uns, wenn Eltern sich aktiv an der Arbeit in der Einrichtung beteiligen. Gegenseitige 
Wertschätzung, Respekt und Kontakt auf Augenhöhe, ermöglichen einen partnerschaftlicher Umgang 
miteinander- keiner soll sich größer oder wichtiger fühlen-! 
Ziel ist es daher, Eltern gut und ausreichend über die pädagogische Arbeit zu informieren aber auch 
im ausreichenden Maße daran teilhaben lassen.  
 
Eltern haben grundsätzlich ein Recht, sich über einen Zustand, ein Ereignis oder ein Verhalten zu  
beschweren. Jede Beschwerde ist grundsätzlich berechtigt und bietet eine Chance zur 
Kommunikation. Sie dient der Reduzierung von Fehlerquellen, zur Optimierung der Qualität unserer 
Arbeit und zur kritischen Reflexion. 
Verantwortungsvoll suchen wir nach Antworten und Lösungen für alle anstehenden Probleme. 
 



Zusammenarbeit konkret: 
 

• Am Tag der offenen Tür haben Eltern Gelegenheit sich die Einrichtung anzuschauen. Die Eltern 
können mit den Erzieherinnen ins Gespräch kommen,  sich über das Einrichtungskonzept, die 
Betreuungsformen usw. informieren. 

• Vor der Aufnahme ihrer Kinder erhalten die Eltern im persönlichen Gespräch wichtige 
Informationen über die Einrichtung und über die pädagogische Arbeit.   

• Eltern und Kinder erhalten an Besuchstagen einen ersten Eindruck vom Leben in der 
Tageseinrichtung.  

• Tür- und Angelgespräche ermöglichen täglich einen kurzen Informationsaustausch z. B. über 
das Befinden der Kinder. 

• Zu geplanten Elterngesprächen laden wir persönlich ein. Sie finden regelmäßig statt.  

• Alle Eltern haben darüber hinaus jederzeit die Möglichkeit, in Absprache mit den 
Erzieherinnen ihres Kindes, zusätzliche Gesprächstermine zu vereinbaren.  

o Ein ausführlicher Austausch über die Entwicklung des Kindes findet unter Einbeziehung 
der Bildungsdokumentation statt. 

• Wenn Eltern ihr Kind innerhalb der Gruppe erleben möchten, bieten wir die Möglichkeit zu 
hospitieren. 

• Wir bieten Elternnachmittage bzw. -abende zu unterschiedlichen Themen an. Die Inhalte 
dieser Veranstaltungen richten sich nach den Bedürfnissen und Interessen der Familien.   

• In der Kindertageseinrichtung ist ein Eltern Cafe´ eingerichtet, in dem Eltern - bei Kaffee oder 
Tee -  miteinander ins Gespräch kommen können. 

• Eltern wählen aus ihren Reihen Sprecher, die im Elternrat und im Rat der Tageseinrichtung die 
Interessen der Kinder und Familien vertreten. Eltern werden so an Entscheidungsprozessen 
beteiligt. 

• Über eine Eltern-App informieren wir die Familien über das aktuelle Geschehen in der 
Kindertageseinrichtung. 

• Informationen von Eltern für Eltern und weitere Informationen aus  
             dem Umfeld der Einrichtung hängen an der Info-Wand und liegen im                
             Flyer-Ständer im Eingangsbereich der Tageseinrichtung aus.  

• Wir gehen jeder Beschwerde sorgfältig nach und sind offen für die 
              Anliegen und Sorgen der Familien. Verantwortungsvoll suchen wir nach  

 Antworten und Lösungen für alle anstehenden Probleme Anregungen  
 und/ oder Beschwerden können jederzeit an das pädagogische Personal  
 herangetragen werden, oder in schriftlicher  

              Form in den Elternbriefkasten  (im Eingangsbereich) gelegt werden. 
 
 
 

 
3.6. Selbstverständnis der Mitarbeitenden der 
       Kindertageseinrichtung 

 
 „ Jedes Kind bringt von Geburt an Selbstbildungspotenziale mit. Diese beziehen wir in unsere Arbeit 
mit ein und gewähren ihnen Freiräume, sich zu entfalten.“ 
Wir sehen es als unseren Auftrag an,  jedes Kind ganz gleich welcher Herkunft, Religion, sozialem 
Umfeld, etc., emphatisch und partizipierend zu begleiten.  
 
 
 
 



 
3.6.1 Wir halten ein qualifiziertes Team vor 
 
Alle Mitarbeitenden unserer Einrichtung verfügen über eine qualifizierte Ausbildung und bringen 
unterschiedliche persönliche  und berufliche Erfahrungen, Fachkompetenz und Professionalität mit  
in die Arbeit ein.  
 
Jeder einzelne ist daran interessiert, sich regelmäßig fortzubilden und sich in seinem Beruf weiter zu 
entwickeln. Veränderte Bedarfe machen eine stetige Weiterentwicklung unserer Arbeit notwendig. 
Daher überprüfen wir unsere Arbeit stets neu und entwickeln diese entsprechend den veränderten 
Bedarfen weiter.   
Wir verstehen uns als Team und arbeiten fachlich, verlässlich, einander unterstützend und beratend 
zusammen.  
 
 
3.6.2  Wir arbeiten eng mit dem Träger zusammen 
 
Ein offenes und vertrauensvolles Verhältnis zwischen dem Träger und den Mitarbeitenden unserer 
Kindertageseinrichtung ist unabdingbar für eine gute Zusammenarbeit. Der regelmäßige Austausch 
mit der Verbundleitung bei gemeinsamen Treffen, Telefongesprächen und/oder in Schriftform sorgt 
für den nötigen Informationsfluss, der für die tägliche Arbeit, aber auch für eine sinn- und planvolle 
Weiterentwicklung der Einrichtung von Bedeutung ist. Dies bezieht sich auf alle inhaltlichen, 
personellen und baulichen Bereiche. 
 
 
4. Die Katholische Kindertageseinrichtung St. Barbara 
 
4.1 Vorstellung  
 
Die katholische Kindertageseinrichtung  St. Barbara befindet sich in Ibbenbüren-Dickenberg, in 
unmittelbarer Nachbarschaft der St. Barbara Kirche. Die Einrichtung  wurde 1966  gebaut und 
eingeweiht. Seit der Fusion aller katholischen Kirchengemeinden in Ibbenbüren und Brochterbeck  ist 
sie in Trägerschaft der Pfarrei St. Mauritius Das Einzugsgebiet der Einrichtung umfasst die 
Ibbenbürener Ortsteile Dickenberg und Uffeln. Die Einrichtung liegt in einem verkehrsberuhigten 
Siedlungsgebiet und grenzt unmittelbar an ein kleines Waldgebiet an.  
Die Kindertageseinrichtung ist von Seiten der Siedlung über den Preiselbeerweg  oder durch einen 
Fußgängertunnel von der Rheiner Straße/St. Barbara Kirche zu erreichen. 
 
Die Kindertageseinrichtung wird von Kindern aus unterschiedlichen sozialen Lebensverhältnissen und 
unterschiedlichen Konfessionen besucht.  
Die Kinder im Alter von 1 bis 6 Jahren werden in vier Gruppen betreut. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



4.2 So finden Sie uns: 
 
Kath. Kindertageseinrichtung St. Barbara Preiselbeerweg 11-13 49479 Ibbenbüren 
Tel. 05451/ 6808 E-Mail:kita-stbarbara-ibbenbueren@bistum-muenster.de                                              
www.familienzentrum-st-barbara.de 
 
 
4.3 Öffnungszeiten/ Betreuungsformen 
  
Wir bieten verlässliche Betreuungszeiten an: 
 
Montag bis Freitag:     07.00 bis 16.30 Uhr 
 
Entsprechend der von den Eltern gebuchten Betreuungsstunden sind die Öffnungszeiten für die 
Kinder wie folgt geregelt: 
 
25 Stunden pro Woche     07.30 bis 12.30 Uhr 
 
 
35 Stunden pro Woche (Blockmodell)   07.30 bis 14.30 Uhr 
 
35 Stunden pro Woche (Blockmodell)                        Mo. – Do.  07.30 bis 15.00 Uhr 
       Fr. 7.30 bis 12.30 Uhr 
 
35 Stunden pro Woche  (Mischform)                           2 x wöchentlich (ganztags) von 
                                                                                             07:30Uhr–16:30 Uhr    und  
                     3 x wöchentlich von 07:30-12:30 Uhr 
 
35 Stunden pro Woche      07:30–12:30 Uhr und 14:30-16:30 Uhr  
 
 
45 Stunden        07:00 Uhr-16:30 Uhr 
   
Die Über-Mittag-Betreuung erfolgt in der Regel von 12.00 – 13:15 Uhr. Anschließend gehen die 
Kinder in eine sog. Mittagsruhephase (bis 14:00 Uhr)  
Die jüngeren Kinder essen bereits gegen 12:00 Uhr, um dann gegen 12:45 Uhr ihren Mittagsschlaf zu 
halten.  
Das Essen wird täglich frisch vom Haus Hedwig (Püsselbüren) geliefert. 
 

    
Die Öffnungszeiten unserer Einrichtung werden jährlich überprüft und ggf. an den Bedarfen  
der Familien angepasst. Grundlage hierfür ist die Datenerfassung aus der jährlichen Elternbefragung. 
Schließungstage werden rechtzeitig bekannt gegeben. 

 
 
 
 
 

 

 

http://www.familienzentrum-st-barbara.de/


4.4 Das Personal 
 
Für die Betreuung, Erziehung und Bildung stehen in unserer Tageseinrichtung qualifizierte, engagierte 
und verantwortungsvolle Mitarbeitende zur Verfügung. 
Um die Qualität unserer pädagogischen Arbeit zu gewährleisten, nehmen die Mitarbeitenden 
kontinuierlich an Fortbildungen teil. Neben der Arbeit am Kind gehören zu den täglichen Aufgaben 
auch die Bildungsdokumentation der Kinder, das Führen von Elterngespräch, Vor- und Nachbereitung 
der päd. Arbeit, Teamgespräche, Organisatorisches, Praktikanten Anleitung, Kooperationsgespräche 
und vieles mehr. 
Zum pädagogischen Personal der Kindertageseinrichtung gehören: 
 

• Verbundleitung  

• Einrichtungsleitung 

• Fachkräfte als Gruppenleiterinnen 

• Ggf. zweite Fachkräfte oder Ergänzungskräfte 
              ggf. Berufs- oder Vorpraktikannten 

 
 
Das Stundenbudget der Mitarbeitenden gestaltet sich unterschiedlich und  
wird jährlich neu festgelegt, anhand der von den Eltern neu festgelegten Buchungszeiten, der 
Kinderzahl und der Gruppentypenbildung. 
 
Unterstützendes Personal:            

• eine Raumpflegefirma 

• ein Hausmeister 

• eine Hauswirtschaftskraft 

• eine Alltagshelferin 
 
Im Laufe des Kindergartenjahres ermöglichen wir Schülerinnen und Schülern der Fachschule für 
Sozialpädagogik und der Fachschule für Soziales und Gesundheitswesen ihre Praktika in der 
Kindertageseinrichtung St. Barbara zu absolvieren. Auch Schülerinnen und Schüler anderer 
Schulformen wie z.B. Hauptschule, Realschule, Gymnasium können ein Praktikum in unserer 
Kindertageseinrichtung durchführen. So bekommen sie einen Einblick in den Beruf der Erzieherin/des 
Erziehers  und erleben den Alltag in der Einrichtung. 
 
Um gute pädagogische Arbeit  zu gewährleisten, finden regelmäßige gemeinsame 
Dienstbesprechungen, statt: wöchentlich für Einrichtungsleitung und Gruppenleitung, 14-tägig für die 
Gruppenteams und monatlich für das Gesamtteam. 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



4.5 Das Haus 

 
 
Die Kindertageseinrichtung St. Barbara wurde in den Jahren 2021-2022 erweitert und renoviert. 
Die Gruppenräume  erhielten Akustik-Decken, neue Bodenbeläge, neue vierfachverglaste Fenster und 
Terrassentüren, Küchenzeilen, Anstriche und neues Mobiliar. Die Blumengruppe ist als Atelier nur 
teilweise renoviert worden, da sie als Werkraum besonderen Anforderungen ausgesetzt ist 
Ein kaum genutzter Innenhof wurde überdacht und es entstand ein Kinder Cafe´, das ein Jahr lang für 
die Betreuung der U2 Kinder genutzt werden konnte, bis der Anbau für diesen Gruppentypen 
fertiggestellt war. Mit diesem Anbau hat die Einrichtung einen weiteren Gruppenraum mit 
Nebenraum und zwei Schlafräumen, einen Waschraum, einen Personalraum, ein weiteres WC für 
Erwachsene und einen Hauswirtschaftsraum hinzugewonnen. 
 
Die vier Gruppenräume und die dazugehörigen Nebenräume sind individuell gestaltet und in 
verschiedene Funktionsbereiche aufgeteilt. Die Sonnengruppe ist der Bauraum mit großflächigen 
Teppichen und unterschiedlichsten Konstruktionsmaterialien. In der Blumengruppe befindet sich das 
Atelier, mit vielfältigen kreativen Gestaltungsmöglichkeiten. In der Sternengruppe haben die Kinder 



die Möglichkeit zu ruhigen Beschäftigungen, wie puzzeln oder lesen. Die Mehrzweckhalle steht 
täglich mit einer Bewegungsbaustelle zur Verfügung, die wöchentlich ihr Thema wechselt: hüpfen, 
klettern, springen, schaukeln oder eine Kombination aus allem. Im Flur gibt es einen Knete-Tisch , 
eine Linsenkiste und eine Forscherecke. In der Schreibwerkstatt gibt es spezielle Angebote für die 
angehenden Schulkinder, die aber auch von jüngeren Kindern wahrgenommen werden können: 
mathematische Grunderfahrungen, feinmotorische Übungen, Vermittlung von Sachwissen und vieles 
mehr. 
Alle Räume und Spielbereiche sind auf die Bedürfnisse der Kinder ausgerichtet.  
 
Eine Terrassentür führt von jedem Gruppenraum direkt auf den Spielplatz. 
Drei Waschräume mit mehreren Waschbecken und Kindertoiletten stehen den Gruppen zur 
Verfügung. Die Sanitärbereiche sind ausgestattet mit  WC und Wickelbereichen. Der große 
Sanitärbereich verfügt außerdem über einen separaten, behindertengerechten, Waschraum mit 
Dusche. 
 
Die Garderoben befinden sich in den Fluren der Kindertageseinrichtung.  Gummistiefel und 
Regenjacken und -hosen haben ihren Platz im Vorraum des Waschraums, bzw. in Garderobennähe. 
 
Weitere Räumlichkeiten und Spielbereiche für Kinder  
 

- 4 Gruppenräume mit Nebenräumen/Funktionsräumen 
- großer Turnraum/ Mehrzweckhalle mit angrenzendem Geräteraum 
- Rollenspiel-Musikraum 
- Schlafräume 
- Kinder Cafe´ 
- Büro 
- Schreibwerkstatt (eEin Raum, der auch für Therapien und Kleingruppenarbeit genutzt werden 

kann) 
- Knete-Tisch 
- Linsenkiste auf dem Flur 
- Forscherecke 
- Personalraum mit Bücherei 
- Küche  
- 2 abschließbare Putzmittelräume 
- 2 WC für Erwachsene 
- Kellerräume  
 

4.6 Der Außenbereich 
 
Der naturnahe Spielplatz  bietet den Kindern ein reichhaltiges Angebot an Spiel - und 
Bewegungsmöglichkeiten:  

- Schaukelbereich  
- Fußballplatz  
- Wasserstelle mit Pumpe und Sandsteinbecken  
- Kiesbeet mit unterschiedlich großen Steinen  
- 2 Spielhäusern in unterschiedlichen Höhen 
- Kletter- und Rutschturm  
- Turnstangen in verschiedenen Höhen  
- Großer Sandspielbereich mit eigenem Blockhaus für Sandspielzeug 
-     Nestschaukel  
-     Standwippe 



-     2 Federwippen 
- Baumbestand, der zum Klettern und Verstecken einlädt 
 
 

In einem Blockhaus sind verschiedene Fahrzeuge untergebracht, mit denen die Kinder den Spielplatz 
über einen gepflasterten Rundweg befahren können. Im Sandkasten gibt es ein weiteres Blockhaus 
für Sandspielzeug. Den Kindern stehen zum Spielen auf dem Außengelände neben vorgefertigten 
Spielsachen auch Bretter, Steine, Tücher usw. für das freie kreative Spiel zur Verfügung. 
 
Der gesamte Außenbereich ist eingezäunt und mit Bäumen und Kletterpflanzen begrünt. 
Buchenhecken, Baumstämme oder Sandsteinblöcke gliedern den Spielplatz in unterschiedliche 
Aktionsbereiche, die durch entsprechende Untergründe fallschutzgesichert sind. 
 
Für die U2 Kinder gibt es einen gesonderten Bereich auf dem Außengelände, der durch ein 
verschließbares Tor abgetrennt ist, aber jederzeit geöffnet werden kann. 
Dort befindet sich eine Pflasterung rund um einen großen Sandspielbereich mit Sonnenschirm, der 
für Fahrten mit dem Bobby -Car oder mit kleinen Laufrädern geeignet ist und eine Nestschaukel. 
 
 
 
5. Bildungs- und Erziehungsziele   
 
 
5.1 Allgemeine Ziele 
 
Im Mittelpunkt aller Bestrebungen steht die Sicherung einer beständigen 
Bildungsentwicklung für jedes einzelne Kind.  
 
Wenn das Kind in die Einrichtung kommt, bringt es bereits einen großen Schatz an Wissen, 
Erfahrungen, Eindrücken und eigener Persönlichkeit mit.  
Wir möchten die Kinder unterstützen, sich weiterzuentwickeln, um später als eigenverantwortliche, 
selbstständige und selbstbewusste Menschen handeln  
zu können. 
 
Kinder sind offen, neugierig, spontan und kreativ, haben Freude an Bewegung, am Entdecken, 
Erzählen und Experimentieren.  
Dieses Potenzial gibt den Kindern eine hohe Lernfähigkeit, die wir durch entsprechende pädagogische 
Angebote erhalten und fördern. 
 
Jedes Kind wird als eigenständige Persönlichkeit gesehen und seinem Alter, seinen Fähigkeiten und 
Bedürfnissen entsprechend gefördert.  
 

➢ Wir unterstützen und fördern die Selbstständigkeit des Kindes, dadurch werden das 
Selbstbewusstsein und das Selbstwertgefühl gestärkt. 

 
➢ Uns ist es wichtig, dass die Kinder ein soziales partizipierendes Miteinander erfahren, sich im 

freundschaftlichen Umgang mit Anderen üben, den Anderen wertschätzen und lernen eigene 
Rechte sowie die Rechte des Anderen zu respektieren.  

 
➢ Uns ist es wichtig, Sprache zu leben und die Sprachkompetenz der   



Kinder im Alltag weiter zu entwickeln. Auf spielerische Art und Weise fördern wir die 
Sprechfreude, das Sprachverständnis und die Artikulation der Kinder. Ihr Wortschatz wird 
erweitert. 

 
➢ Auf der Grundlage des katholischen Glaubens vermitteln und  

                                 leben wir mit den Kindern den Glauben an Gott.  
 

➢ Kinder erleben und lernen ein gemeinsames Miteinander von   
     Behinderten und nicht behinderten Kindern.  

           
➢ Ein wichtiger Aspekt der Arbeit ist das Ziel,  Kindern Raum  

        für Bewegung und Sinneserfahrungen zu verschaffen.  
 

➢ Uns ist es wichtig die Vielfalt von Eindrücken und Ausdrucksmöglichkeiten zu fördern. 
 

➢ Uns ist es wichtig Kinder zu befähigen, sich an den Aufgaben des Alltags und deren Umsetzung 
             beteiligen zu können und als Gestalter im eigenen Leben Selbstwirksamkeit zu erfahren. 

 
➢ Wir helfen den Kindern, sich mit der Umwelt auseinander zu   

setzen. Dabei sind uns der Umgang mit der Natur und der Kultur, Erfahrungen im Bereich des 
täglichen Lebens und der Welt, die Vermittlung von Sachwissen wichtig. 
Wir begleiten die Kinder ein Stück auf ihrem Lebensweg und machen sie stark für die 
Gemeinschaft und ihre Zukunft. 

 
 
 
 
5.2 Kindeswohl und Kinderschutz 
Der Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung nach dem SGB VIII §§ 8 a liegt uns im Rahmen der 
Bildung, Betreuung und Begleitung von Kindern besonders am Herzen. Daher thematisieren wir  
Kindeswohlgefährdung bewusst. Jeder Mitarbeitende verfügt über eine Kinderschutzfortbildung in 
Form einer Präventionsschulung, die in  regelmäßigen Abständen vertieft wird. Weiterhin haben wir 
zwei Mitarbeitende, der sich zur Kinderschutzfachkraft qualifiziert haben.  
Eine verbundsintern erarbeitete Vorgehensweise bei Grenzverletzung, gibt uns Orientierung und 
Sicherheit, um bei Verdacht auf Grenzverletzung/Gefährdung, jeden einzelnen Fall, individuell zu 
betrachten und mit Sorgfalt und Umsicht einzuschätzen und ggf. Handlungen/weitere Schritte  
daraus abzuleiten. Durch die erworbene Fachkompetenz, sind wir sensibilisiert, im Bedarfsfall 
Handlungsschritte ab- und einzuleiten. Im Rahmen des Kinderschutzauftrages arbeiten wir eng mit 
dem örtlichen Jugendamt und anderen Fachstellen zusammen. 
 In unserem Verbund mit 8 weiteren Einrichtungen, gibt es seit 2024 zwei Kinderschutzbeauftragte 
als Ansprechpartner für alle neun Einrichtungen. 
Ein wichtiges Ziel zur Vermeidung von Kindeswohlgefährdung ist unsere Präventionsarbeit, die im 
Rahmen der Partizipation und der Inhalte zu den Kinderrechten in der Einrichtung umgesetzt werden. 
Kinder selbstwirksam stark machen! 
Für uns ist es auch wichtig, Netzwerke zu schaffen. So arbeiten wir nicht nur in Gremien, wie z.B. dem 
Arbeitskreis der Stadt Ibbenbüren  „Frühe Hilfen“ mit, sondern suchen auch immer wieder den 
Austausch mit anderen Institutionen und Fachstellen.  
 
 
 
  



5.3 Kinderrechte 
Die Rechte unserer Kinder sind  gemäß der UN-Charta (In der Kita einzusehen). 
Kinder zu ihrem Recht verhelfen ist eines unserer vorrangigen Ziele. Dabei beziehen wir uns auf die 
Kinderrechte, die in der Rechtskonvention der vereinten Nation festgeschrieben sind. Wir wollen die 
Kinder mit diesen Rechten vertraut machen und sie befähigen nach den Kinderrechten zu handeln.  
Kinder sollen lernen für Ihre Rechte einzustehen, sie einzufordern und sich in ihrem Verhalten 
anderen Kindern gegenüber an diesen Rechten zu orientieren. Alle Kinder haben die gleichen Rechte. 
Das Wohl des Kindes ist bei allen Maßnahmen, Grundlage. 
Wir haben uns dabei auf die Grundwerte verständigt. Daraus resultieren grundsätzliche Regeln des 
Zusammenlebens, sowie Konsequenzen in der Erziehung. 
Ein Zusammenleben in der Gesellschaft macht Freude. Sobald sich jedoch unterschiedliche Interessen 
und Bedürfnisse gegenüber stehen, können Reibungspunkte und Konflikte entstehen. Je besser 
Kinder gelernt haben, Konflikte konstruktiv auszutragen und zu lösen, desto weniger besteht die 
Gefahr, dass sie körperliche oder sprachliche Gewalt einsetzen.  
 
Grundwerte: 
Die Würde des Menschen ist unantastbar. 
Auf die Erziehung bezogen heißt das, die Würde von Kindern zu schützen. Konkret heißt das 
beispielweise, dass ein erwachsener weder ein Kind beleidigen, noch zulassen darf, dass Kinder 
untereinander sich beleidigen oder beschimpfen. Umgekehrt dürfen Erwachsene auch nicht zulassen, 
dass Kinder sie respektlos behandeln.  
 
Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, soweit er nicht die Rechte anderer 
verletzt. 
Bezogen auf die Erziehung ist dieser Grundwert besonders bedeutend. Erwachsene haben die 
schwierige Aufgabe, in den vielen Situationen des Alltags und der Vielzahl an Konflikten, Kindern 
erlebbar werden zu lassen, dass Gemeinschaft „ ein Geben und Nehmen“ ist und Rücksichtnahme 
verlangt. Setzt sich die eine Seite auf Kosten des anderen durch, entstehen“ Sieger und Verlierer. 
Damit wird ein Potential für gewaltsame Formen der Konfliktaustragung geschaffen.  
 
Schutz vor körperlicher Unversehrtheit 
Das heißt, dass Schläge kein Erziehungsmittel ist. Genau so wenig sind Schlagen, Treten, Beißen, 
Kratzen, keine adäquaten Mittel der Konfliktaustragung der Kinder untereinander. Kinder sollen 
lernen Konflikte mit friedlichen Mitteln konstruktiv zu lösen.  Schutz  der körperlichen 
Unversehrtheit, heißt auch, dass Erwachsene sich einmischen müssen, wenn sie gewalttätige 
Auseinandersetzungen beobachten. 
   
Schutz des Eigentums 
Kinder müssen lernen was „Mein und Dein“ ist und fremdes Eigentum pfleglich behandelt wird. 
 
Achtung und Respekt vor der Schöpfung 
Wir orientieren uns in all unserem Handel an die Verschriftlichung des Verbandes Kath. 
Kindertageseinrichtungen für Kinder (KTK) „Kinderrechte in Kindertageseinrichtungen“.  
 
 
 
5.4 Partizipation 
Unser Ziel ist es, die Rechte der Kinder auf Beteiligung, sowie der Möglichkeit der Beschwerde in 
persönlichen Angelegenheiten umzusetzen. Dies ermöglichen wir Kindern, durch geeignete 
altersentsprechende Verfahren und Methoden. Formen der Mitbestimmung sind unter anderem , im 
Morgenkreis  partizipative Themen  anzusprechen,  die Einführung eines Kinderparlaments inklusive 



Kindergartenverfassung ( Januar 2023), der Beschwerdebriefkasten, das Interview und vieles mehr. 
Wir wollen die Kinder als Ideen- und Beschwerdeführer aktiv mit einbeziehen. Wir wollen den 
Kindern mit und ohne erhöhtem Förderbedarf Beteiligung ermöglichen, indem sie sich an den 
Aufgaben des Alltags und deren Umsetzung aktiv beteiligen und als Gestalter ihres eigenen Lebens 
Selbstwirksamkeit erfahren.   
 
 

Kita-Verfassung Familienzentrum St. Barbara 

Präambel 

Am 14. Januar 2023 trat das pädagogische Team des Familienzentrums St. Barbara als 

verfassunggebende Versammlung  zusammen. Die Mitarbeiter*innen verständigten sich auf die 

künftig in der Einrichtung geltenden Partizipationsrechte der Kinder. 

 

(1) Die Beteiligung der Kinder an allen sie betreffenden Entscheidungen wird somit als ein 

Grundrecht anerkannt. Die pädagogische Arbeit soll an diesem Grundrecht ausgerichtet 

werden. 

(2) Gleichzeitig ist die Beteiligung der Kinder eine Voraussetzung für gelingende (Selbst-) 

Bildungsprozesse und die Entwicklung demokratischen Denkens und Handeln. 

 

 

 

Abschnitt 1. Verfassungsorgane 

§1 Verfassungsorgane 

Die Verfassungsorgane des Familienzentrums St. Barbara sind die 14tägig stattfindenden 

Gruppenkonferenzen und der Kinderrat. 

§2 Gruppenkonferenzen 

(1) Die Gruppenkonferenzen finden alle 14 Tage an einem von den Gruppen festgelegten Tag 

statt. 

(2) Die Gruppenkonferenz setzt sich aus allen anwesenden Kindern und den Erzieher*innen einer 

Gruppe zusammen. Die Anwesenheit und Beteiligung ist freiwillig. 

(3) Die Gruppenkonferenzen entscheiden im Rahmen der im Abschnitt 2 geregelten 

Zuständigkeitsbereiche über alle Angelegenheiten, die ausschließlich die jeweilige Gruppe 

betreffen. 

(4) Bei der Entscheidungsfindung wird ein Konsens angestrebt. Ist dies nicht möglich entscheidet 

die einfache Mehrheit aller anwesenden Gruppenmitglieder, jedoch nie gegen die Stimme 

aller Erwachsenen oder die Stimmen aller Kinder. Bei einer Patt- Situation wird eine 

Alternative gefunden. 

(5) Die Themen der Kinder werden vorrangig vor den Themen der Erwachsenen behandelt. Es 

wird eine Themenliste in Symbol- und Schriftform angelegt. 

(6) Sondersitzungen sind möglich. Diese können sowohl von den Kindern, als auch von den 

pädagogischen Mitarbeiter*innen einer Gruppe einberufen werden. 

(7) Die Kinder der jeweiligen Gruppe wählen aus ihrem Kreis alle 6 Monate zwei Delegierte in 

geheimer Wahl in den Kinderrat. 



(8) Die Wolkenkinder werden durch ihre Erzieher*innen vertreten. Die Sternenkinder wählen ihre 

Delegierten im zweiten Kindergartenhalbjahr 

§3 Kinderrat 

(1) Der Kinderrat findet alle zwei Wochen, in der Regel mittwochs, im Personalraum statt. 

(2) Der Kinderrat setzt sich aus allen anwesenden Gruppendelegierten sowie zwei festgelegten 

Erzieher*innen zusammen. Die Anwesenheit ist freiwillig. 

(3) Die Leitung der Sitzung übernimmt eine Erzieher*in. 

(4) Der Kinderrat entscheidet im Rahmen der im Abschnitt 2  geregelten Zuständigkeitsbereiche 

über alle Angelegenheiten, die gruppenübergreifend zu regeln sind. 

(5) Stimmberechtigt sind alle Gruppendelegierten. 

(6) Bei der Entscheidungsfindung wird ein Konsens angestrebt. Ist dies nicht möglich entscheidet 

die einfache Mehrheit aller anwesenden Gruppenmitglieder, jedoch nie gegen die Stimme 

aller Erwachsenen oder die Stimmen aller Kinder. Bei einer Patt- Situation wird eine 

Alternative gefunden. 

(7) Die Kinderratssitzungen und alle getroffenen Entscheidungen werden für alle Beteiligten 

sichtbar mittels Symbolen und ergänzt durch Schrift protokolliert, öffentlich ausgehangen. Die 

Ergebnisse werden in den wöchentlichen Gruppenkonferenzen von den Delegierten 

vorgestellt. 

(8) Die Themen der Kinder werden vorrangig vor den Themen der Erwachsenen behandelt. Die 

Themen werden von den jeweiligen Gruppen über die Delegierten eingebracht. 

(9) Themen- und Interessenbezogen können Gäste eingeladen werden. 

 

Abschnitt 2 Zuständigkeitsbereiche 

§ 4 Aktivitäten 

(1) Die Kinder haben das Recht, eigenen Beschäftigungsideen ergänzend zu denen der 

Erzieher*innen einzubringen, anzubieten und durchzuführen. 

(2) Die Kinder haben das Recht, freiwillig an den Beschäftigungen teilzunehmen. Die 

Erzieher*innen behalten sich jedoch das Recht vor über eine Teilnahme zu bestimmen, wenn 

1. es um therapeutische Angebote der Eingliederungshilfe geht, 

2. die Folgen für die Kinder von den Kindern nicht zu überblicken sind, 

3. pädagogische oder entwicklungspsychologische Gründe dagegen sprechen 

§ 5 Anschaffungen 

(1) Die Kinder haben das Recht, bei der Anschaffung von Spielmaterialen für die jeweiligen 

Gruppen aus einer von den Erzieher*innen getroffenen Vorauswahl mitzubestimmen. 

(2) Die Kinder haben das Recht, über Anschaffungen von Spielgeräten im Außenbereich und 

über gruppenübergreifend nutzbare Spielmaterialien für Innen und Außen aus einer von 

Erzieher*innen getroffenen Vorauswahl mitzubestimmen. 

 

 
§ 6 Hygiene 

(1) Die Kinder haben das Recht, selbst zu entscheiden wann, von wem und in welcher Position 

im Wickelraum sie gewickelt werden. Die Erzieher*innen behalten sich jedoch das Recht 

vor zu bestimmen, dass ein Kind gewickelt werden muss, wenn sie eine akute Gefährdung 

der Gesundheit des Kindes befürchten. 



(2) Die Kinder haben das Recht, selbst zu entscheiden, wann sie nicht mehr gewickelt werden 

wollen und stattdessen die Toilette benutzen. 

(3) Die Kinder haben das Recht, selbst zu entscheiden, wann sie die Toilette aufsuchen wollen 

und ob und wer sie dabei begleitet. 

(4) Die Erzieher*innen behalten sich das Recht vor zu bestimmen, 

1. dass sich die Kinder nach dem Toilettengang, nach dem draußen spielen, vor und nach 

jeder Mahlzeit die Hände waschen müssen. 

2. dass sich die Kinder die Nase putzen müssen. 

 

§ 7 Mahlzeiten 

(1) Die Kinder haben das Recht, in der Zeit von ca. 8.45 – 11.00 Uhr ihren Frühstückszeitraum 

frei zu wählen. 

(2) Die Kinder haben das Recht, frei zu entscheiden, ob, was und wie viel sie essen. 

(3) Die Sternen- und Wolkenkinder haben das Recht, frei zu entscheiden, ob sie in ihrer 

Gruppe oder im Kindercafe´ frühstücken möchten. 

                    Die Sonnen- und Blumenkinder haben das Recht, sich von den Sternen- und 
                    Wolkenkindern zum Frühstück in deren Gruppe einladen zu lassen. 
 

(4) Die Erzieher*innen behalten sich das Recht vor, die Orte an denen gegessen werden darf, 

die Zeiten für das Mittagessen und die Tischkultur zu bestimmen. 

 

 

§ 8 Gruppenzugehörigkeit 

(1) Die Kinder haben nicht das Recht, über ihre Gruppenzugehörigkeit zu einer bestimmten 

Gruppe mitzuentscheiden. 

 

§ 9 Schlafsituation 

(1) Die Kinder haben das Recht, selbst zu entscheiden, wann, wie lange und wo im Schlafraum sie 

schlafen möchten, wenn 

1. dadurch keine anderen Kinder gestört werden 

2. Keine personellen oder pädagogischen Gründe dagegen sprechen 

§ 10 Kleidungsfragen 

(1) Die Kinder haben das Recht mitzuentscheiden, wie sie sich in den Innenräumen und auf dem 

Außengelände der Einrichtung kleiden. 

(2) Die Erzieher*innen behalten sich das Recht vor, den Kindern das Recht nach Absatz 1 zu 

entziehen, wenn aus ihrer Sicht eine ernsthafte Gesundheitsgefährdung vorliegt oder die 

Sorgeberechtigten eine andere Absprache mit den Erzieher*innen getroffen haben. 

§ 11 Finanzangelegenheiten 

(1) Die Kinder haben das Recht, über die Anschaffung von Spielmaterialien mitzuentscheiden. 

(2) In allen darüber hinausgehenden Finanzangelegenheiten haben die Kinder kein 

Mitspracherecht. 

§ 12 Personalangelegenheiten 

              Die Kinder haben nicht das Recht, über Personalangelegenheiten mitzuentscheiden. 



 

§ 13 Öffnungszeiten 

               Die Kinder haben nicht das Recht, über die Öffnungs- und Schließzeiten der        

               Kindertageseinrichtung mitzuentscheiden. 

§ 14 Persönliche Grenzen 

(1) Die Kinder und die Erwachsenen haben gleichermaßen das Recht, ihre persönlichen Grenzen 

zu benennen. 

(2) Die Kinder und die Erwachsenen haben gleichermaßen das Recht, das ihre persönlichen 

Grenzen respektiert werden. 

(3) Die Kinder und Erwachsenen haben das Recht, selbst zu bestimmen, bei wem sie 

Körperkontakt- z.B. jemanden bei einem Spaziergang an die Hand nehmen- zulassen wollen. 

(4) Die Punkte 1-3 gelten, solange durch sie nicht die Freiheit der anderen begrenzt wird. 

 

§ 15 Sicherheit 

      Die Kinder haben nicht das Recht, in Fragen, die die Sicherheit betreffen,     

             mitzuentscheiden. 

 

§ 16 Spielgestaltung 

(1) Die Kinder haben das Recht, selbst zu entscheiden, mit wem und wo sie spielen wollen. 

(2) Die Kinder haben das Recht auf Privatsphäre und dürfen auch unbeobachtete Spielorte 

wählen. Die Erzieher*innen behalten sich das Recht vor mit zu bestimmen, wenn 

pädagogische oder sicherheitsrelevante Gründe dagegen sprechen. 

(3) Die Kinder haben das Recht, selbst darüber zu bestimmen, mit welchem Spielzeug sie im 

Innen- oder Außenbereich spielen wollen. 

(4) Die Kinder haben das Recht, selbst zu bestimmen, welche der frei zugänglichen Materialien sie 

benutzen möchten. Die Erzieher*innen behalten sich das Recht vor, zu bestimmen, wenn 

entwicklungspsychologische oder sicherheitsrelevante Gründe dagegen sprechen. 

§17 Inhalte 

(1) Die Kinder haben das Recht, über die Themenauswahl, Planung und Durchführung von 

gruppeninternen und gruppenübergreifenden Aktivitäten mitzuentscheiden. 

(2) Die Kinder haben das Recht, mitzuentscheiden, ob, wohin und wie Ausflüge stattfinden. 

(3) Die Kinder haben das Recht, mitzuentscheiden, ob und wie Feste gefeiert werden. 

 

§18 Tagesablauf 

(1) Die Kinder haben  das Recht, über die Gestaltung des Tagesablaufes in den Gruppen und der 

Einrichtung mitzubestimmen. 

(2) Die Erzieher*innen behalten sich das Recht vor, zu bestimmen: 

1. Das jede Gruppe einmal am Tag zusammen kommt 

2. Wann Einzelfördermaßnahmen stattfinden 

 

 



 

 

§19 Regeln 

             Die Kinder haben das Recht, über die Regeln des Zusammenlebens in der jeweiligen 

 Gruppe  und in der Einrichtung mitzuentscheiden. Die Erzieher*innen behalten sich  

 jedoch vor zu bestimmen und durchzusetzen, 

1. dass niemand verletzt oder beleidigt werden darf 

2. dass mit der Einrichtung und den Materialien achtsam umgegangen wird 

3. dass die Kinder nicht ohne Zustimmung einer Erzieher*in das Gebäude oder das 

Einrichtungsgelände verlassen 

§20 Konfliktlösungen 

              Die Kinder haben das Recht, unter Beachtung von §19 Nr.1, über die Lösung von 

              Konflikten mitzuentscheiden.       

 

§21 Gesundheitsvorsorge 

Die Kinder entscheiden nicht über Maßnahmen der Gesundheitsvorsorge  mit ( z.B. 

Sonnenschutz). Das Recht auf Wahrung des persönlichen Intimbereichs darf hierbei jedoch 

nicht eingeschränkt werden. 

 

Abschnitt 3: Geltungsbereich und Inkrafttreten 

§22 Geltungsbereich 

 

Die vorliegende Fassung gilt für das Familienzentrum St. Barbara. Die Erzieher*innen 

verpflichten sich mit ihrer Unterschrift, ihre pädagogische Arbeit an den Beteiligungsrechten 

der Kinder auszurichten. 

 

§23 Inkrafttreten 

 

Die Verfassung tritt unmittelbar nach Unterzeichnung durch die Erzieher*innen in  

Kraft. 

 

                                                        ___________________ 

 

5.5 Beschwerdemanagements 
Beschwerden der Kinder lassen wir durch entsprechende Verfahren aktiv mit einfließen . Dazu 
werden  die Sitzungen des Kinderparlaments, Interviews, TOP im Gesamtteam  etc. eingesetzt. Die 
Kinder sollen sich als aktive Mitglieder einer Gemeinschaft erleben können, die für die Rechte, 
Bedürfnisse des Einzelnen und für sich selbst eintritt  und Mitgestaltung ermöglicht. Die Kinder mit 
erhöhtem Förderbedarf haben wir dabei besonders im Blick, da sie mitunter einen erwachsenen 
Fürsprecher benötigen, um ihre Belange mitteilen zu können. 
Aber auch Grenzen und Regeln werden notiert und erklärt, denn dies hat große Auswirkung auf die 
moralische, soziale und politische Bildung des Kindes.  
Zudem beinhaltet unser Qualitätsmanagement den Kernprozess „Beschwerdemanagement“, der 
sowohl für Kinder als auch  Erwachsene angewendet werden kann. 
 



5.6 Betreuung Kinder unter 3 Jahren 
  
Ab dem 1. Lebensjahr hat jedes Kind einen gesetzlichen Anspruch auf Betreuung.  
Seit der baulichen Erweiterung und der Einrichtung einer vierten Gruppe im August 202,1 bieten wir 
die Betreuung für Kinder ab dem 1. Lebensjahr an. Die Eingewöhnung erfolgt nach dem „Berliner 
Modell“ . 
Die ersten Kontakte werden (Zuhause und in der Einrichtung) schon vor der eigentlichen Aufnahme 
ermöglicht durch Hausbesuche und erste Kontakttage innerhalb der Einrichtung sowie Erstgespräche 
(Anamnesegespräche) mit den Eltern. Verlässliche (feste) erste  Bezugspersonen sind für uns 
selbstverständlich.  
In der Phase der Eingewöhnung ist es für das Kind zunächst wichtig, eine neue Bezugsperson als 
vertrauten Menschen kennenzulernen und dadurch die Trennung vom Erziehungsberechtigten zu 
ermöglichen. Auch Rituale und immer wiederkehrende Abläufe sind notwendig, um dem Kind 
Sicherheit zu geben, sich in der neuen Umgebung zurecht zu finden. Dazu gehören die persönliche 
Begrüßung und Begleitung in die Gruppen, das gemeinsame Frühstück, die Wickelzeit und das Spielen 
im Haus und  im Freien. 
  
Wir nehmen das Kind „an die Hand“, indem ein intensiver Austausch zwischen Eltern und den 
Mitarbeitenden stattfindet.  
 
Jedes Kind soll persönliche Zuwendung und Ansprache erfahren durch verlässliche Erwachsene, die 
achtsam und feinfühlig wahrnehmen und reagieren, die verstehen, was es zum Ausdruck bringen 
möchte. 
Wir sehen es als unsere Aufgabe an, Bedingungen zu schaffen, die das Kind in seinem Lernen und in 
seiner (Selbst-)Bildung unterstützt. Eine umfassende Bildungsdokumentation der Entwicklung 
festzuhalten ist uns wichtig. 
 
Für die Kinder unter 2 Jahren gibt es weitere Differenzierungsmöglichkeiten und verschiedene 
Raumnutzungen, die den Bedürfnissen jüngerer Kinder entsprechen, sowie altersentsprechende 
Spielmaterialien. Neben einem Nebenraum, der als Bewegungsort dient, gibt es ein Bällebad, in das 
die Kinder eintauchen und viel Körpererfahrung und Spaß haben können.  
Nach einer Zeit der Anspannung mit Bewegung und Spiel und Angeboten, möchten wir den Kindern 
die Möglichkeit der Entspannung /Ruhephasen ermöglichen, um neu gewonnene Eindrücke zu 
verarbeiten und neue Kräfte zu sammeln. Im gesamten Kindergartenalltag schaffen wir hierfür die 
Rahmenbedingungen. 
 
Damit sich das Kind selbst und mit Unterstützung des Erziehers entwickeln, fordern und bilden kann, 
passen wir die Ausstattung, das Material, die Raumgestaltung etc. entsprechend dem 
Entwicklungsstand und den Interessen und Bedürfnissen jeder Altersstufe immer wieder an. 
 
Auch vielfältige Möglichkeiten an Bewegungsangeboten bieten wir an, damit die Kinder sich 
ausprobieren können, Kräfte entwickeln, motorisch gefördert werden, aber sich auch zu begegnen, 
Freundschaften zu schließen, sich auf gleichem Entwicklungsniveau zu treffen, um daraus neue 
Erkenntnisse zu gewinnen und um voneinander zu lernen. 
Möglichkeiten der Bewegung und der Handlungsspielraum für das gemeinsame Erleben  sind in den 
Gruppenräumen, im Turnraum, im Flur und auf dem Außengelände gegeben. Dieses wurde so 
konzipiert, dass die Kleinsten ungestört in einem für sie abgegrenzten Bereich spielen können, ihnen 
jedoch der Zugang zum Spielbereich „der Großen“ unter Aufsicht möglich ist.  
Die pädagogisch Mitarbeitenden ermöglichen sinnliche Erfahrungen und geben den Kindern Impulse 
und Anreize zum eigenständigen Handeln und Experimentieren. 
 



Für die hygienische Versorgung der Kinder stehen uns drei geeignete Waschräume mit Kinder– WC 
und Wickelbereich zur Verfügung. Zur Hygieneerziehung gehört u.a. das Waschen von Gesicht und 
Händen, das Wickeln und / oder der Toilettengang. Die Zahnpflege lernen die Kinder durch Besuche 
einer spezialisierten Zahnarzthelferin zu intensivieren. 
Auch hier sind ein intensiver Austausch und die Zusammenarbeit zwischen den Eltern und den 
Mitarbeitenden sehr wichtig (Reinlichkeitserziehung). 
 
 5.7 Übergang vom Kindergarten zur Grundschule 
Auch wenn individuelle Bildung und Förderung bereits von Beginn der Aufnahme an für uns in den 
Blick genommen wird, legen wir aber auch einen  besonderer Augenmerk auf das letzte 
Kindergartenjahr. Den Übergang zu einem neuen Bildungssystem, der Grundschule, möchten wir mit 
den Kindern bewusst gestalten. Mit der Einschulung sind vielfältige neue Aufgaben für das bisherige 
Kindergartenkind verknüpft, die dann zu bewältigen sind.  
Daher möchten wir nicht nur durch tägliche Aktivitäten  und  regelmäßig stattfindende Projekte,  die 
Kinder in ihrer Gesamtentwicklung fördern, sondern sie auch sensibilisieren für den Übergang. Neben 
den Phasen der Einschulung wie Schulanmeldung, Schuluntersuchung, usw. werden auch neue 
schulspezifische und elterliche Rollenerwartungen an sie gerichtet sein. Ein eigener  
Identitätswechsel vom Kindergartenkind zum Schulkind, neue Strukturen müssen erlernt und 
umgesetzt werden, neue Materialien und Regeln erfasst werden, etc. . 
Auf all diese Dinge wollen wir näher eingehen. Daher ist uns die Kooperation mit der Grundschule, 
den Eltern und dem Gesundheitsamt ganz besonders wichtig. Neben gegenseitiger Information und 
Terminabsprachen gibt es viele Angebote in Kooperation. Die Schuluntersuchung des 
Gesundheitsamtes im Kindergarten, gegenseitige Hospitationen mit der Grundschule, sowie 
gemeinsame Infoveranstaltungen, Projekte und Gespräche. Auch die Kooperation mit den Eltern ist 
uns ganz wichtig. Neben ausführlichen Informationen zu den Inhalten der pädagogischen Begleitung 
im letzten Kindergartenjahr, bieten wir pädagogische Fachinformationsveranstaltungen an zu 
Themen der Einschulung, frühzeitige individuelle Elterngespräche und vieles mehr. 
.     
 
5.8 Über-Mittags-Betreuung/Frühstück 

 
Ziel ist es bedarfsgerechte Betreuungsangebote für Familien anzubieten, daher gehören das 
Mittagsessen und das Frühstück zu unserem Standardangebot in der Betreuung. Hier greifen 
verschiedene Bildungsbereiche aus Gesundheit, Soziales, Ökologie, Sprachbildung, Natur, 
Wissenschaft etc. ineinander. Wichtig ist uns eine Wohlfühl-Atmosphäre zu schaffen, die es Kindern 
ermöglicht das Grundbedürfnisse, nicht nur des „versorgt seins“ sondern auch Gemeinschaft zu 
erleben, selbst beteiligt zu sein am Zubereiten von Essen, Gesprächsanlässe wie in der Familie zu 
haben, etc. positiv zu erleben. Die Kinder sollen hierdurch eine hohe Selbständigkeit erlangen und 
Selbstwirksamkeit durch die Mitgestaltung und des beteiligt sein. Ziel ist es auch ein Bewusstsein für 
ökologische Dinge zu bewirken sowie für Natur, Gesundheit  und Ernährung. 
Das Frühstück bereiten sich die Kinder im Kinder Cafe´ selbständig zu. Je nach Entwicklungsstand 
oder möglichem erhöhten Förderbedarf, werden sie dabei von den Mitarbeitenden unterstützt. Die 
Kinder aus dem U2 Bereich frühstücken in der Eingewöhnungszeit zunächst in ihrem Gruppenraum, 
bis sie sich sicher genug fühlen, am offenen Frühstück im Kinder Cafe´ teilzunehmen. 
Das Mittagessen nehmen die älteren Kinder ebenfalls im Kinder Cafe´ ein, während die jüngeren 
Kinder in ihren Gruppen essen. 
  
 
 
 
 



5.9 Bildungsdokumentation 
 

Jedes Kind verfügt in unserer Einrichtung über einen Portfolio-Ordner, in dem Werke des Kindes, 
Lerngeschichten, Interviews, Fotos mit Kurzbeschreibungen der Lernsituation und Geburtstagsbriefe ( 
die einen Rückblick auf das Erlernte des letzten Jahres geben) gesammelt werden. Diese Ordner 
stellen die individuelle Entwicklung jedes Kindes vom ersten bis zum letzten Kindergartentag dar. 
Für die Feststellung der Sprachkompetenz setzen wir das BaSik ein.  
Die tägliche Beobachtung und sich daraus ergebende Ziele für die Arbeit mit dem Kind ist für uns 
selbstverständlich und schafft die Basis für eine gute Bildungsbegleitung und -förderung. Diese ist 
eine wesentliche Grundlage für unsere pädagogische Arbeit und die Zusammenarbeit mit den Eltern.  
 
 
 
5.10 Inklusion 
 
„ Es gibt keine Norm für das Menschsein. Es ist normal, verschieden zu sein“ 
       ( Richard von Weizäcker, 01.07.1993, Bonn ) 
 
Als katholische Kindertageseinrichtung orientieren wir uns an den christlichen Werten wie Liebe, 
Toleranz, Achtung und Anerkennung.  
Das schließt Kinder mit Behinderung oder von Behinderung bedrohte Kinder ein.  
Wir stellen immer wieder fest, dass die Kinder, die zu uns kommen, in ihren Fähigkeiten und 
Fertigkeiten sehr unterschiedlich sind. Kinder mit Behinderung brauchen mehr Zuwendung und 
Aufmerksamkeit, um sich mit ihrem Entwicklungsstand in unserem Alltag zurecht zu finden.  
Inklusion bedeutet für uns: Gesunde und von Behinderung bedrohte Kinder sollen miteinander 
spielen und Spaß haben, voneinander lernen und Berührungsängste abbauen, z.B. durch gegenseitige 
Hilfestellung. 
Alle Kinder, unabhängig von ihrer Krankheit, Behinderung oder ihres Entwicklungsstandes sind in 
unserer Einrichtung willkommen und werden entsprechend unserer Rahmenbedingungen integrativ 
betreut. Die Kinder aus unserem Sozialraum haben durch das integrative Angebot die Möglichkeit, 
eine Kindertageseinrichtung in ihrem Wohnumfeld zu besuchen.  
Unser Kindergarten hat im Innen – wie im Außenbereich wenig Stufen, so dass ein barrierefreies Spiel 
vielerorts möglich ist. 
Wir respektieren die individuelle Lerngeschwindigkeit eines jeden Kindes. 
Eine zusätzliche Förderkraft unterstützt mit dem Team die potentiellen Möglichkeiten und 
Kompetenzen des Kindes – nicht seine Defizite. 
Ein spezielles Inklusionskonzept befindet sich im „Schutzkonzept“-Ordner, der für alle Interessierten 
zugänglich ist. 
 
 
 
 
6. Umsetzung der pädagogischen Ziele 
 
Grundlage der pädagogischen Arbeit in unserer Kindertageseinrichtung ist die Bildungsvereinbarung 
NRW. Diese Vereinbarung verfolgt das Ziel, vor allem die Bildungsprozesse in Tageseinrichtungen für 
Kinder unter 3 Jahren bis zur Einschulung zu stärken und weiter zu entwickeln.  
In der Kindertageseinrichtung umfasst der Begriff „Bildung“ nicht nur das Aneignen von Wissen, 
sondern beinhaltet, Kinder in den sensorischen, motorischen, emotionalen, ästhetischen, kognitiven, 
sprachlichen und mathematischen Entwicklungsbereichen zu fördern und zu fordern. Dabei sind 



Entwicklung von Selbstbewusstsein, Eigenständigkeit aber auch Teamfähigkeit Grundlage jeden 
Bildungsprozesses.  
Den Bildungsprozess jeden einzelnen Kindes halten wir in einer Bildungsdokumentation fest, sofern 
die Eltern sich damit schriftlich einverstanden erklärt haben.  
 
Neben den Bildungsbereichen liegen der Bildungsvereinbarung folgende Selbstbildungs-Potenziale zu 
Grunde: 

• Differenzierung von Wahrnehmungserfahrungen über die Körpersinne, über die Fernsinne 
und über die Gefühle, 

• Innere Verarbeitung durch Eigenkonstruktion, durch Fantasie, durch sprachliches Denken und 
durch naturwissenschaftliches-logisches Denken, 

• Soziale Beziehungen und Beziehungen zur sachlichen Umwelt, 

• Umgang mit Komplexität und Lernen in Sinnzusammenhängen, 

• Forschendes Lernen. 
 

Diese Bereiche werden als Spiel- und Lernbereiche verstanden. Sie sind nicht klar voneinander 
abgrenzbar, sondern greifen ineinander über. 
 
 
 
6.1  „Alltagsintegrierte“ Sprachbildung: 
 
Ziel ist es die gesetzlichen Bestimmungen lt. § 13 c, Kinderbildungsgesetz (KiBiz) verantwortungsvoll 
umzusetzen. 
Alltagsintegrierte Sprachbildung soll durch entwicklungs- und prozessbegleitende Beobachtungen 
und Dokumentationen von Anfang an umgesetzt werden. Jeder Mitarbeitende setzt daher sinnvolle  
und strukturierte Planungen um, reflektiert die Handlungsabläufe und passt notwendige weitere 
Bildungsangebote an.  
Als Beobachtungsdokumentation wird das Beobachtungsinstrument  „Begleitende alltagsintegrierte 
Sprachentwicklungsbeobachtung in Kindertageseinrichtungen“ (BaSik 1;0 – 6;,11/U3 und Ü 3) von 
Prof. Dr. Renate Zimmer,   eingesetzt. Hier sollen wesentliche Informationen zur Entwicklung des 
Kindes im Rahmen der prozessbegleitenden Beobachtung erfasst werden. Gleichzeitig dient diese 
Beobachtungsform der Gestaltung eines sprachanregenden pädagogischen Alltags und somit zur 
alltagsintegrierten Sprachbildung und Förderung des einzelnen Kindes. 
Seit 2023 gibt es  eine Mitarbeitende, die eine Weiterbildung zur Sprachfachkraft absolviert hat und 
ihre Kenntnisse im Alltag und in gezielten Angeboten umsetzt. Sie steht dem Team auch als 
kompetent beratende Kollegin zur Verfügung. 

 
Die Bedeutung der Sprache als wichtigstes zwischenmenschliches Kommunikationsmedium ist 
unbestritten. Sprachentwicklung beginnt mit der Geburt, erfolgt kontinuierlich im sozialen Umfeld 
und ist niemals abgeschlossen. Die Entwicklung der Sprache ist sehr eng mit der Entwicklung der 
Identität und Persönlichkeit eines Menschen verbunden. Sprache und Kommunikationsfähigkeit sind 
grundlegende Voraussetzungen für die emotionale und kognitive Entwicklung von Kindern. 
Die Sprache ist der Schlüssel zum Verständnis der Welt. 
 
In unserer Tageseinrichtung ist sprachliche Bildung fest in unseren Alltag integriert. Wir bieten dem 
Kind, um in seiner Sprache ernst genommen zu werden, eine positive Atmosphäre. Dieses erreichen 
wir z.B. durch Blickkontakt, Zuwendung, Einfühlungsvermögen, etc. Durch eine positive Bestätigung 
innerhalb eines Gespräches baut das Kind Vertrauen in seine Sprache auf und wir motivieren es zum 
weiteren Sprechen. Im Rollenspiel kann sich das Kind sprachlich mitteilen und es kann in andere 
Rollen schlüpfen.  



Kinder erleben Freude am Tun, deshalb schaffen wir vielfältige Handlungs- und Erfahrungsanlässe, 
damit das Kind daran lernt und wächst! 
Mit der Gesamtgruppe, in Kleingruppen oder auch Einzeln werden Geschichten vorgelesen, Märchen 
erzählt und Bilderbücher/Kamishibai´s angeschaut, zum freien Erzählen angeleitet oder einfach zum 
Verweilen bei den Bilder eingeladen. Im gemeinsamen Miteinander zwischen Mitarbeitenden und 
Kindern werden sie animiert das Gesehene und Gehörte sprachlich zu  begleiten und auch 
wiederzugeben. Mit Reimen, Gedichten und Versen bekommt das Kind ein Gefühl für das Lautieren, 
Silbentrennen und Wortklang. 
Bei allen kreativen Tätigkeiten wie Basteln, Malen, Schneiden und Kleben begleiten wir die Kinder 
sprachlich. Mit Spiel und Spaß an Bewegung fördern wir das Kind nicht nur im Bewegungsapparat 
sondern auch in der Sprache.  
 
In unserer Einrichtung wird die sprachliche Bildung auch durch regelmäßige Angebote gefördert. 
Einmal in der Woche kommt eine Vorlesemutter zu uns und liest den Kindern Geschichten vor. Auch 
in Zusammenarbeit mit der hiesigen Grundschule kommen einmal wöchentlich Schüler der 4.Klasse, 
die sogenannten „Lese-Geister“ in unsere Einrichtung und lesen Geschichten vor. 
 
Anhand des Beobachtungsbogens BaSik  werden alle Kinder regelmäßig mindestens 1 x jährlich in 
ihrer Sprachbildung nach den Richtlinien des Landes NRW hin überprüft. Bei zusätzlichem 
besonderem Förderbedarf, bieten wir mit „Wuppi“ neben der alltagsintegrierten Sprachbildung ein 
gezieltes Sprachförderprogramm an. 
 
6.2 Bewegung 
 
Die Bewegung nimmt in der kindlichen Entwicklung einen hohen Stellenwert ein. Kinder bilden noch 
eine Einheit von Körper, Seele und Geist. Bewegung gehört zu den Grundbedürfnissen eines Kindes. 
Um dieses Bedürfnis zu befriedigen brauchen Kinder eine Umgebung, die man anfassen, fühlen, 
hören, riechen und in der man sich ausreichend bewegen kann. Durch die Bewegung erleben Kinder 
ihre Umwelt mit allen Sinnen. Dies gilt häufig in besonderem Maße für Kinder mit erhöhtem 
Förderbedarf. 
Über Bewegung lernen Kinder ihren Körper kennen und kontrollieren. Der spielerische und 
selbstbestimmte Umgang mit dem eigenen Körper vermittelt den Kindern ein positives Körpergefühl, 
welches wiederum in hohem Maße Einfluss auf ihr Selbstbewusstsein nimmt. Dies hat auch positive 
Auswirkung auf andere Verhaltensbereiche. 
Kindern muss ihre Umwelt „greifbar“ gemacht werden, denn über das „Greifen“ lernen Kinder „Be-
greifen“, über das „Fassen“ lernen sie „Er-fassen“. 
Durch Bewegung begreifen Kinder ihre räumlich-dingliche Umwelt. Begriffe wie Schwung, 
Gleichgewicht, Schwerkraft und Reibung können Kinder nur über Bewegungstätigkeiten erlernen. Für 
Kinder ist Bewegung Erfahrung aus erster Hand. 
Ein weiterer Aspekt der Bewegung beinhaltet, dass Bewegung im hohen Maße für das Wachstum von 
funktionstüchtigen und leistungsfähigen Organen mitverantwortlich ist. Für den optimalen Aufbau 
organischer Funktionen benötigen Kinder ca. 2-3 Stunden Bewegung am Tag. 
 
Damit Kinder durch die Bewegung ganzheitlich in ihrer Entwicklung gefördert werden, bieten wir 
ihnen in unserer Einrichtung einen Mehrzweckraum, der mit seiner Einrichtung und Ausstattung zum 
Klettern, Steigen, Rutschen, Hüpfen, Drehen, Schwingen, Herunterspringen, Ball spielen etc. einlädt. 

• In gezielten Bewegungsangeboten fördern die Erzieherinnen die Kinder in den 
Grundbewegungsarten, und vermitteln ihnen durch Wettspiele, Bewegungsspiele, 
Fantasiereisen etc. Spaß an der Bewegung und am eigenen Körper.  

• In offenen Bewegungsbaustellen lernen Kinder verschiedene Materialien und 
Bewegungssituationen kennen und können sich selbstbestimmt an diesen erproben.    



In unserem Bällebecken, das auf vielfältige Weise die Sinne anspricht, bieten wir Kindern regelmäßig 
die Möglichkeit sich auszutoben, aber auch Ruhe und Entspannung zu erfahren. 
Unser Spielplatz im Außenbereich lädt Kinder zum Klettern, Schaukeln, Toben, Balancieren etc. ein.  
Bei entsprechendem Wetter beziehen die Erzieherinnen den angrenzenden Wald in die 
Bewegungsförderung mit ein. Dort können Kinder Bewegung auf verschiedenen Untergründen 
kennenlernen, und in einer alltäglichen Umgebung ihrem natürlichen Bewegungsdrang freien Lauf 
lassen. 
 
 
6.3 Spielen und Gestalten, Medien 
 
Die Bedeutung des Spiels wird oft unterschätzt. 
Im Spiel kann das Kind seine Kräfte und Fähigkeiten entwickeln und entfalten. 
Das Spiel dient in erster Linie der Selbstentfaltung des Kindes. 
Es findet heraus, wo seine Stärken und Schwächen sind, was es tun kann um sich weiter zu 
entwickeln. 
Kinder versuchen immer weiter zu kommen. 
Das Wissen um die eigenen Fähigkeiten gibt dem Kind Sicherheit und Mut für sein Handeln. 
Das Kind sammelt und verarbeitet im Spiel Erfahrungen mit der Umwelt.  
Im Spiel findet soziales Lernen statt. Das Kind lernt Kontakt aufzunehmen, sich von vertrauten 
Personen zu trennen, sich an Regeln  zu halten und sich in der Gruppe angesprochen zu fühlen. 
Das Kind lernt durch „ Begreifen“; es nimmt Dinge mit all seinen Sinnen wahr. 
Spiel ist selbstgesteuerte, lustvolle Tätigkeit, bei dem Lernen nebenbei geschieht. 
 
Kreativität und Gestalten sind eng mit dem Bereich Spiel verbunden. Beides hängt mit dem Erleben 
von Unabhängigkeit zusammen. Auch im kreativen Gestalten erlernt das Kind durch eigenes Erfahren 
eine Vielzahl von Fähigkeiten, unter anderem den Umgang und den Ausdruck von Gefühlen. Das 
Reflektieren von Gefühlen spielt eine große Rolle. 
Neben den emotionalen Fähigkeiten werden beim Gestalten unteranderem auch die Feinmotorik und 
die Entwicklung und Umsetzung eigener Ideen geschult. 
 
Kinder leben heute in einer multi-medialen Welt. Schon ganz früh kommen Kinder mit den 
unterschiedlichsten Medien in Kontakt. Daher ist es wichtig, dass Kinder mit dem Umgang von 
Medien vertraut gemacht werden. 
 
In unsere Kindertageseinrichtung bieten wir den Kindern geeignete Spielumgebungen, die auf ihre 
Bedürfnisse abgestimmt sind. Kindgerecht eingerichtete Funktions-, Gruppen- und Nebenräume 
lassen viel Raum für freies und kreatives Spiel.  
Durch differenzierte Spielangebote und alters- und entwicklungsspezifische Materialien, wie z.B. 
Konstruktionsmaterial, experimentellem Material, Puppen, Verkleidungsutensilien etc. fördern die 
Mitarbeitenden die Motivation und Freude am Spielen, und somit auch am Lernen. Beim Spielen von 
z.B. Gesellschaftsspielen und Puzzeln etc. werden Konzentration, Regelverständnis und Ausdauer 
gefördert. 
In angeleiteten Aktionen vermitteln die Mitarbeitenden altersentsprechend den Umgang mit 
verschiedenen Materialien wie z.B. Kleister, Farben, Ton etc. Ebenso werden den Kindern 
unterschiedliche Gestaltungstechniken vermittelt. 
Täglich stehen den Kindern  Materialien zur Verfügung um selbstbestimmt ihre Kreativität 
auszuleben. 
Den Kindern stehen zu jeder Zeit Bücher zur Verfügung. Diese können selbstständig oder mit 
Begleitung eines Erwachsenen von den Kindern genutzt werden. In die Projektarbeit beziehen die 
Mitarbeitenden Medien wie Bücher, Filme, Zeitschriften etc. mit ein. 



 
6.4 Partizipation 
 
Unsere Kinder nehmen teil  
 
In unserem Leitbild schreiben wir: 
„ Jedes Kind bringt von Geburt an Selbstbildungspotenziale mit. Diese beziehen wir in unsere Arbeit 
mit ein und gewähren ihnen Freiräume, sich zu entfalten.“ 
 
Unter der Beteiligung unserer Kinder verstehen wir: 

• Wir setzten uns mit den Kindern respektvoll auseinander und eröffnen ihnen vielfältige 
Beteiligungsmöglichkeiten. 

• Kinder wirken an den Aufgaben des Alltags täglich mit und erfahren sich so in ihrer 
Selbstwirksamkeit. 

• Möglichkeiten zum entdeckenden Lernen zu geben, Kinder in die Entwicklung pädagogischer 
Angebote einzubeziehen und kindliche Umwege im Lernen zuzulassen. 

• Dass sie in ihren Ideen und Beschwerden wahr und ernst genommen werden. 
 
Partizipationsbeispiele in unserer Einrichtung: 
– Regeln 
– Raumgestaltung 
– Auswahl von  Spielmaterial 
– Frühstücksgestaltung 
– Freie Wahl: Spielthema, -ort, -zeit, -partner 
– Anziehen 
– Beschwerdebriefkasten 
– Morgenkreis 
 
Wie prüfen wir die Qualität der Partizipation? 
– Regelmäßiger/Anlassbezogener Austausch mit den Kindern 
– Klärende Reflexionsfrage:  

o Werden die Kinder ausreichend nach ihrer eigenen Befindlichkeit     
beteiligt?  

o Können sich die Kinder in ihren persönlichen Angelegenheiten bei einer  
Person des Vertrauens erfolgreich beschweren? 

o Wie gelingt uns Partizipation?? 
– Reflexion der Partizipationsqualität im Team 
– Regelmäßiger Austausch im Gesamtteam 
 
 
Kinderrechte 
Am 20. November 1989 wurde von der Vollversammlung der Vereinten Nationen das 
„Übereinkommen über die Rechte des Kindes“, die UN-Kinderrechtskonvention (KRK), einstimmig 
angenommen. In den 54 Artikeln der Kinderrechtskonvention sind völkerrechtlich verbindliche 
Mindeststandards formuliert, die erreicht werden müssen, um die Würde, das Überleben, die 
Entwicklung und Zukunft von Kindern sicherzustellen. 
Diese Grundlagen bilden die Basis unseres täglichen Handelns. 
Nähere Ausführungen im Anhang unserer Konzeption („ Kinderrechte in Kindertageseinrichtungen“, 
Verband Kath. Tageseinrichtungen für Kinder KTK)  
 
 



 
 
Kindeswohl 
Eine frühzeitige Wahrnehmung von kindeswohlgefährdenden Verhältnissen ist nach der 
Weiterentwicklung des SGB VIII ( Kinder- und Jugendhilfe )eindeutiger formuliert und spricht das 
Jugendamt sowie Träger der freien und privaten Jugendhilfe an. Besonders wir Mitarbeiter/innen der 
Kindertageseinrichtungen sind in diesem Zusammenhang sehr gefragt, da wir die erste öffentliche 
Einrichtung sind, die Kontakt zu den Kindern und deren Familien bekommen. 
Eine frühzeitige Risikoeinschätzung bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung ist eine ständige 
Herausforderung für uns als Mitarbeiter/innen. 
Um dieses Risiko einschätzen zu können, aber auch schon im Vorfeld handeln zu können, brauchen 
wir Einschätzungskriterien und Sachkenntnis über die neuen Vorgaben des § 8aSGB VIII, der einen 
erweiterten Schutzauftrag vorsieht. 

 
 
 
           

6.5 Naturwissenschaftliche-technische Bildung/Ökologische Bildung 
 
Kinder sind ständig dabei, mit Fragen und Ausprobieren etwas über ihre Umwelt herauszufinden. Sie 
verfolgen mit großem Interesse die Vorgänge ihrer Umgebung. Sie beobachten 
unvoreingenommener als Erwachsene und können noch staunen, wenn etwas Unvorhergesehenes 
passiert. Mit ihren „Warum-Fragen“ fordern sie Erklärungen geradezu hartnäckig ein und geben sich 
dabei mit oberflächlichen Antworten selten zufrieden. Sie möchten hinter die Dinge schauen und sie 
verstehen. In diesem Sinne findet Selbstbildung durch „Aneignung von Welt“ statt. 
Sie probieren  allerlei aus, beobachten was passiert, entwickeln spielend und forschend weitere 
Ideen, setzen sie um und nähern sich so neuen Erkenntnissen. 
Da die Bedeutung von Natur und kultureller Umwelt(en) immer weiter zunimmt, geben wir einen 
angemessenen Freiraum zum Erfinden, Experimentieren und Erforschen. 
 
Wir ermöglichen den Kindern den Umgang mit der belebten Natur, indem wir wöchentliche Walttage 
fest integriert haben. Kinder haben hier die Möglichkeit Tiere - in ihrem natürlichen Lebensraum 
beobachten und versorgen, und auch Pflanzen beobachten, versorgen, säen und ernten zu können. 
Sie sollen Erfahrungen sammeln im Umgang/ Verantwortung mit der Natur /Lebewesen, Forschendes 
Lernen, Wertschätzung des Gegenübers spüren und erleben. 
Selbstverständlich sind daher Erkundungen der Umgebung der Kindertageseinrichtung und des Ortes 
sowie Exkursionen. 
 
Wir begleiten unsere Kinder im Kennenlernen unterschiedlichster Berufe, durch Beispiele der Eltern 
oder Erkundungen in dem näheren Umfeld. 
Auch die Umwelt und den Umweltschutz sehen wir als wichtiges Thema, die Kinder werden an die 
Problematik herangeführt und setzten sich mit ihr auseinander. 
Die Hinführung zur Beschäftigung mit der unbelebten Natur z.B. mit den Elementen Wasser, Luft, 
Erde, Feuer und auch Wetterbeobachtungen gehören zur naturwissenschaftlichen Bildung.  
Neben der Beobachtung als Methode ist für uns auch das Experimentieren und Erforschen mit 
verschiedenen Alltagsmaterialien (Wasser, Sand, Kerzen, Gläser, Trinkhalme, Luftballons, Papier, 
Messbecher, etc.) wichtig.  Wir bieten den Kindern Möglichkeiten zum Wiegen, Messen, Vergleichen 
und Schätzen. In diesem Bereich erkennen sie verschiedene Farben, Formen und Zahlen und erfahren 
dadurch erste mathematische Grundlagen. 
Unsere Kinder lernen die Sorge für sich selbst zu übernehmen, indem wir ihnen die Möglichkeit 
bieten ihre unterschiedlichen Bedürfnisse wie Hunger, Durst, Toilettengang für sich selbst 



abzuschätzen, durch ein gleitendes Frühstück, durch bereitgestellte Getränke und durch einen 
kindgerechten Waschraum. Ihren Bewegungsdrang können sie nutzen oder sich zurückziehen, wenn 
sie Ruhe benötigen. Den Umgang mit der Körperhygiene wie Zähne putzen, Hände waschen etc. und 
den Umgang mit ihren Mitmenschen durch Rücksichtnahme, Hilfe, Aufräumen leben wir Ihnen vor. 
Praktische Erfahrungen mit hauswirtschaftlichen Übungen wie Unterstützung Erwachsener beim 
Kochen, Backen, Abwaschen etc. bringen wir ihnen auch nahe.  
 
 
6.6 Religion und Ethik 
 
Über den gesetzlichen Bildungsauftrag hinaus, wollen wir den Kindern den katholischen Glauben 
erfahrbar machen, das heißt: 

• Entwicklung und Förderung menschlicher Grundfähigkeit 

• Vermittlung von Lebensfreude und Lebensbejahung 

• Vertraut werden mit Sitten, Bräuchen und Festen des Kirchenjahres 

• Vermittlung von Glaubensgrundlagen 

• Vertraut werden mit der Gemeinde 

• Kennen lernen anderer religiöser Lebenshaltungen 

• Erleben werteorientierten Verhaltens. 
 
Zur Bildungsarbeit in der katholischen Kindertageseinrichtung St. Barbara gehört es, alle 
Lebensbezüge, Erfahrungen, Interessen und Fragen der Kinder einzubeziehen.  Hierunter fallen auch 
Erfahrungen, die Kinder mit Religion machen, und Antworten, die die Religion auf die Fragen der 
Kinder anbieten kann.  
Als Christen glauben wir, dass Gott jeden einzelnen von uns annimmt wie er ist, mit seinen Stärken 
und Schwächen, in seiner Unvollkommenheit und Einzigartigkeit. Im Vertrauen auf dieses 
Angenommen sein verstehen wir sein Gebot 

 
„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“ 

 
Die christlichen Grundwerte: 
 
a. von der Würde der Person 
b. der Selbstliebe, welche die Verantwortung für die eigene Person und  
    ihren Körper enthält und 
c. der Nächstenliebe, die sich im sozialen Umgang, der Verantwortung  
    für andere. in der Konfliktbewältigung und letztendlich in der  
    Verantwortung für die Natur und unseren direkten Lebensraum  
    zeigt –  
 
sind sichtbar in den täglichen Handlungen in der Kindertageseinrichtung.    
Diese Grundlage beinhaltet die alltägliche Basisarbeit, die sich im  
rücksichtsvollen und liebevollen Umgang miteinander zeigt. Eine  
Atmosphäre der Zuwendung, Geborgenheit und Sicherheit, die sich an  
den Bedürfnissen der Kinder, ihrer „Lebenswelt“, orientiert, unterstützt  die gesamte 
Persönlichkeitsentwicklung.  
Die allgemein – religiösen Fragen der Kinder: woher sie kommen,   
warum sie leben, warum jemand stirbt, was gut und böse ist, warum  
Schlimmes und für sie Unverständliches passiert: das alles sind  
Fragen bei denen religiöse Erziehung versucht, Antworten anzubieten  
und die Kinder in der Bewältigung ihrer Erlebnisse aufzufangen.  



 
Im Alltag der Kindertageseinrichtung erleben die Kinder religiöse Symbole, Feste und Feiern des 
Kirchenjahres, Lieder und Gebete, Bücher und Geschichten und Wortgottesdienste in unserer Kirche.  
Bei der religiösen Erziehung lernen die Kinder den christlichen Glauben auch als einen für unser Land, 
wesentlichen Teil der Kulturgeschichte kennen. 
Die Auseinandersetzung mit dem christlichen Glauben soll die Kinder darin unterstützen, ihre eigene 
Identität und den eigenen Standpunkt zu entwickeln.  
Im Bewusstsein der eigenen christlichen Wurzeln  begegnen wir den Kindern und deren Familien 
anderer Religionen, Konfessionen und Kulturen 
und denen, die nicht religiös geprägt sind wertschätzend und tolerant.  
 
6.7  Mathematische Bildung 
 
Bildungsmöglichkeiten 
Kindern wird die Möglichkeit gegeben: 
 

• einfache Muster zu entdecken und zu beschreiben und Regelmäßigkeiten (Ornamente,  
Bodenfliesen, gelegte Plättchenreihen etc.) fortzusetzen oder selbst herzustellen 

• verschiedene Ordnungssysteme kennenzulernen (Kalender, Uhr, Regal etc.) und darin  
Strukturen zu entdecken 

• ein Zahlenverständnis zu entwickeln (z.B. Zahl als Anzahl, Zahl als Ordnungszahl), 
durch Tätigkeiten wie Messen, Wiegen und Vergleichen und Größenvergleiche durchzuführen  

• Gegenstände nach Merkmalen zu sortieren 

• Raum-Lage-Beziehungen zu erfahren, zu beschreiben und dabei Begriffe wie oben,  
unten, rechts, links zu verwenden 

• geometrische Grundformen und ihre Eigenschaften zu unterscheiden und sie in der  
Umwelt wiederzuerkennen 

• … 
 
6.8  Musisch-ästhetische Bildung 
 
Bildungsmöglichkeiten 
Kindern wird die Möglichkeit gegeben: 
 

• gemeinsames Singen und Musizieren als ein verbindendes, sozial geprägtes Erlebnis 
wahrzunehmen 

• vielfältige Gestaltungsmaterialien und Techniken sowie verschiedene einfache Instrumente 
kennenzulernen und einzusetzen, 

• Fertigkeiten im Umgang mit Materialien, Werkzeugen und Musikinstrumenten zu erwerben 

• ihre Wahrnehmungen und ihre Gefühle auf unterschiedliche Weise auszudrücken und 
mitzuteilen 

• Mut zu eigenen Schöpfungen zu finden, 

• die Beschaffenheit und spezifischen Eigenarten unterschiedlicher Materialien kennenzulernen 
sowie Klang- und Geräuscheigenschaften verschiedener Gegenstände und Materialien zu 
erfahren 

• durch sinnesanregende Impulse ihren Wahrnehmungshorizont zu erweitern, Phantasie  

• und Vorstellungskraft einzusetzen, auszugestalten und weiterzuentwickeln, 

• ihre Selbstwirksamkeit zu erfahren 
 

 
6.9 Soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung 



 
Kindern wird die Möglichkeit gegeben: 

• Verantwortung für das eigene Handeln zu übernehmen 

• Ihre Wünsche und Bedürfnisse zu äußern, 

• Meinungen und Vorstellungen anderer Menschen zu erfahren 

• unterschiedlichen Menschen und Kulturen zu begegnen und diese kennenzulernen 

• Bräuche und Normen und deren Hintergründe zu erfahren 

• Regeln gemeinsam zu erarbeiten, 

• ihre eigene Herkunft zu erkunden und eine eigene Kultur sowie einen eigenen Lebensstil zu 
entwickeln 

• ihre Emotionen zuzulassen und zeigen zu können 

• ihre Rechte kennen zu lernen (UN-Kinderrechtskonvention) 

• … 
 
 
6.10 Körper, Gesundheit und Ernährung 
 

Allgemeine Ziele:  
 

• ein unbefangenes Verhältnis zu ihrem Körper und seinen Ausdrucksweisen zu behalten bzw. 
zu entwickeln, 

• vielfältige und differenzierte Sinneserfahrungen zu machen, 

• sich zurückzuziehen und unbeobachtet zu sein, 

• über Nähe und Distanz selbst zu entscheiden, 

• Mahlzeiten mit zu gestalten, sowohl bei der Auswahl als auch bei deren Zubereitung, 

• Selbst zu entscheiden, was und wie viel oder wenig sie essen, 

• Sich selbst das Essen auffüllen und auch eigenständig essen dürfen, 

• Zeit zu haben: beim Spielen, beim Essen etc., 
 

• tägliches Frühstück im Kindergarten 
Wir bieten ein tägliches gesundes Frühstück im Kindergarten an. Die Kinder sind nicht nur an 
der Vor- und  Zubereitung des Frühstücks,  wie Möhren schneiden, Brot backen, Musli 
herstellen, Quark rühren, Obst waschen und schneiden etc. beteiligt, sondern schmieren ihr 
Brot auch selber. Hierdurch werden viele Sinnesbereiche angesprochen und positiv gefördert. 
Besonders auch das soziale Miteinander, und die Sprachkompetenz.  
 

• Über-Mittag-Betreuung 
 Die Kinder nehmen in Kleingruppen max. 20 Kinder das Mittagessen zu sich. Es wird   
 täglich frisch vom Haus Hedwig geliefert.  
 Wichtig ist uns mit den Kindern den Tisch und auch den (Gruppen) Raum    
 ansprechend zu gestalten. Messer und Gabel, aber auch Schüsseln für das Essen 
 sind daher selbstverständlich.  
 Während des Essens gibt es festgelegte Abläufe und Rituale, die  das Wohlfühl- und   
 Gemeinschaftsgefühl stärken sollen. Die Kinder sollen selber entscheiden lernen, wie   
 viel sie sich und was sie essen möchten. Natürlich motiviert eine Gemeinschaft auch,  
 Nahrungsmittel auszuprobieren, die man vorher noch nicht gegessen oder abgelehnt 
 hat. Die Kinder lernen zu portionieren zu erfassen, welches Essen zusammen gut 
 schmeckt, welches nicht. Essrituale und Umgangsformen werden geübt. Aber auch  
 das soziale Miteinander und das Gespräch sind dabei wichtig.   
 

• Ruhephase 



 In einer Zeit, in der kaum noch Zeit bleibt für sinnliche Erfahrungen und „Leiseräume“,  
    die immer leistungsorientierter wird, und sich alles in einem ungeheuren Tempo 
 entwickelt, brauchen wir Ruhezonen und Möglichkeiten der Entspannung. Besonders nach           
einem Vormittag mit vielen Anregungen, Impulsen, Erfahrungen, Erlebnisse der      
     Anspannung und Spannung, ist besonders die Mittagszeit eine Phase „ runter zu  
        kommen“. Die Geschmackssinne durch das gemeinsame Essen anzusprechen, zu  
          genießen, abzuschalten vom Vormittag, Diese Phase ist wichtig, um neue Kräfte zu  
          sammeln  und auszuspannen, damit der weitere Tag gut gelingen kann. Aber auch um  
          Anspannung abzubauen, damit keine Überforderung entsteht um somit Aggressionen  
    Frustration, Ängste etc. und Störungen in der Konzentration, Merkfähigkeit, etc. zu  
       kompensieren.  Aber auch das Bedürfnis nach Schlaf, besonders für die jüngeren  
           Kinder zu entsprechen.  

Daher bieten wir nach dem Mittagessen, eine Ruhezeit an, in der die Kinder in einer 
entspannten Atmosphäre sich leise beschäftigen, aber auch ein Angebot zur    

           Entspannung wahrnehmen können. So lernen Sie Entspannungstechniken kennen, 
 machen wichtige Sinneserfahrungen etc.  
 Kinder finden nicht nur Entspannung indem sie liegen oder schlafen. Sie können  
           auch im ruhigen Spiel (z.B. durch Entspannung beim Malen, Bauen, Basteln, Buch 
 ansehen, draußen sein) durch sich  Einlassen auf ihre Gedanken und ihrer  
           Fantasie, Ruhe und Gelassenheit finden.  
           Ruhephasen sollen aber nicht erlebt werden als Einschränkungen durch Ermahnungen oder 
indem Räume abgedunkelt werden oder versucht wird Lärm zu  
           vermeiden. Ruhephasen sollten immer positiv erlebt und besetzt sein. Im Vordergrund  
           steht daher die individuellen Bedürfnisse und eigenen Synergien des Kindes zu 
           berücksichtigen.     
  
           Feinziele:     

o mit allen Sinnen wahrnehmen lernen 
o Leise sein können 
o zur Ruhe kommen 
o Entspannungstechniken erfahren können und lernen diese zielgerichtet anzuwenden 
o Konzentration und Aufmerksamkeit fördern 
o Ideen und Fantasie fördern 
o Erlebnisse verarbeiten 
o Lernen sich auf etwas Neues einzulassen 
o Differenzierte Wahrnehmung soll gefördert werden 
o Entspannung durch gezielte Bewegung 
o Sprachausdruck erweitern 
o Unterschied zwischen An- und Entspannung erleben 
o Körperbewusstsein fördern 
o In sich hinein hören und –spüren zu lernen und auf innere Entdeckungsreise gehen 
o Rücksicht nehmen 
o Sich auf jemanden anderen einzulassen 
o Körper-(grenzen) erfahren 
o Vertrauen auf die eigene Fähigkeit erweitern 
o Langeweile aushalten 
o Verantwortung für andere und die Umwelt erfahren 

 
Angebote; 
Massageübungen 
Bilderbuchbetrachtung 



Erzählrunde/Gespräche führen 
Meditation/Entspannungsübungen 
Märchenstunde 
Malen nach Musik 
Massageübungen 
Malen auf Großformat 
Körperwahrnehmungsübungen 
Konzentrations- und Aufgaben zur Geschicklichkeit 
Spiele für sich erleben 
Die Angebote nach eigenen Bedürfnissen und Interessen einsetzen und nutzen lernen, 
Etc.  

 
  
  

• Zahnpflege 
Die Zahnpflege wird begleitet durch die Zahnprophylaxe - Stelle der AOK, Frau Kamolz. Frau 
Kamholz kommt 1-mal im Vierteljahr zu uns in die Einrichtung  um mit den Kindern zum Thema 
Zahnpflege zu arbeiten und den Kindern die richtige Zahnpflege zu zeigen.  

 
6.11 Eingewöhnung 
 
Das Kind  wird  neue Wege gehen, sich neue Räume aneignen, sich mit unbekannten Tagesabläufen 
und Gewohnheiten vertraut machen, viele neue Kinder kennenlernen und zunächst noch fremde 
Erwachsenen begegnen. 
 
Für das Kind sind diese vielen Schritte gleichzeitig bedeutsame Ereignisse. Es wird neugierig, 
aufgeregt, unsicher und vielleicht auch etwas ängstlich sein. 
 
Damit das Kind diesen Anfang erfolgreich gestalten und sich in der Tageseinrichtung wohlfühlen 
kann, braucht es Begleitung, Orientierung und einfühlsamen Schutz durch uns Erwachsene. 
 
Ziel ist es daher - gemeinsam mit Ihnen – Ihrem Kind diesen Anfang zu erleichtern. 
 
Daher beginnt für alle Kinder die Zeit in der Tageseinrichtung mit einer sogenannten 
„Eingewöhnungszeit“, um gezielt den Kindern den Übergang von der vertrauten Familienwelt in die 
noch unbekannte Welt oder/ und  der bisherigen Betriebsart der Kindertageseinrichtung zu 
erleichtern. 
 
Bis sich das Kind sich mit der neuen Umgebung vertraut gemacht und eine vertrauensvolle Beziehung 
zu seiner Erzieherin oder Erzieher aufgebaut hat, ist es notwendig, dass wir es in dieser ersten Zeit 
begleiten und unterstützen. Vater und Mutter geben Ihrem Kind die Sicherheit, die es braucht, um 
sich auf das Neue erfolgreiche einlassen zu können.  
 
Eltern die Möglichkeit, uns und den Tagesablauf der Tageseinrichtung kennenzulernen. Gespräche  
mit den Eltern  über die Entwicklung Ihres Kindes, seine Gewohnheiten und Vorlieben sind daher von 
großer Bedeutung. Der gemeinsame Austausch  ist wichtig für die pädagogische Arbeit mit ihrem 
Kind. Bereits beim ersten Kennenlernen, beim Hausbesuch, haben wir die Möglichkeit uns und vor 
allem Ihr Kind kennenzulernen. Ihr Kind hat die Möglichkeit uns in seine „Welt“ , die ihm vertraut ist, 
zu beschnuppern. Der/Die anschließende/n  Hospitationstag/e bieten weitere Möglichkeiten, vor 
Eintritt in den Kindergarten, sich bereits mit den Gegebenheiten vertraut zu machen.  
 



Dauer der Eingewöhnungszeit 
Die Dauer der Eingewöhnungszeit hängt vom Alter der Kindes und seinen Erfahrungen ab, die es mit 
anderen Menschen und mit bisherigen Trennungssituationen gemacht hat. Evtl. hat es ja bereits eine 
Tagespflegestelle besucht. Im Alter von 0 bis 3 Jahren beträgt sie erfahrungsgemäß mindestens zwei 
bis vier Wochen. Manchmal können jedoch unvorhersehbare Situationen eintreten, die eine 
Verlängerung der Eingewöhnungszeit erfordern. Auch im Schulkind Alter ist die Kennlernphase sehr 
wichtig. Den genauen individuellen Ablauf der Eingewöhnung werden wir mit den Eltern ausführlich 
beim Hausbesuch und an den Hospitationstagen besprechen.  
 
Für die Dauer der Eingewöhnung ihres Kindes in unserer Tageseinrichtung empfehlen wir, dass Sie  
sich zwei bis drei Wochen Zeit nehmen. Ihr Kind braucht während dieser Phase Ihre Begleitung und 
Unterstützung. Sie geben Ihrem Kind die Sicherheit und den Schutz, den es braucht um sich auf das 
Neue und zunächst Fremde einlassen zu können um sicher anzukommen.  
 
Können Sie aus wichtigen Gründen die Eingewöhnung nicht selber übernehmen. Kann auch eine 
andere vertraute Bezugsperson Ihrem Kind während dieser Zeit zur Seite stehen. Allerdings 
empfehlen wir möglichst keinen Wechsel der Begleitperson. Weiterhin bitten wir Sie, auch in den 
darauffolgenden zwei bis drei Wochen Ihren Alltag darauf auszurichten, dass Sie kurzfristig erreichbar 
sind. Auch sollte die Verweildauer in den ersten Wochen regelmäßig und so abgestimmt sein, dass 
diese sich zeitlich aufbaut. Wenn möglich Unterbrechungen vermeiden.     
 
Achten sie nach Möglichkeit darauf, dass die Eingewöhnung Ihres Kindes in die Tageseinrichtung 
nicht mit anderen Veränderungen  in Ihrer Familie zusammenfällt. Auch bitten wir Sie, Ihren Urlaub 
so zu planen, dass Ihr Kind nicht während oder kurz nach der Eingewöhnungsphase eine längere 
Abwesenheitszeit von der Einrichtung hat. 
 
Vertraute „Dinge“ von zu Hause wie Schnuffeltuch, Kuscheltier, Schnuller, Bücher und/oder Bilder 
können für Ihr Kind während der ersten Zeit in der noch unvertrauten Umgebung sehr hilfreich sein. 
Auch empfehlen wir, wenn Kinder mittags noch schlafen müssen, einen eigenen Schlafsack, 
Schlafanzug  Kuscheldecke, Spieluhr, etc.  von zu Hause mitzubringen. Schafft eine vertrautere 
Umgebung. 
 
Wichtig sind daher auch Informationen über Gewohnheiten und Rituale des  Kindes und der Familie.  
 
Organisatorische Gestaltung 
Eine erfolgreiche Eingewöhnungszeit braucht einen Rahmen, den wir wie folgt ausgestalten: 
 
Vor Aufnahme in die Tageseinrichtung (letzten Wochen vor der Sommerschließungszeit) 
 

• Elternabend für alle Eltern deren Kinder neu aufgenommen werden. Hier erhalten Sie 
umfassende Informationen zur Einrichtung. Gruppenzugehörigkeit, Bezugserzieher, Termine 
für die die nachfolgenden Hausbesuche und Hospitationstage werden gemacht, etc.) 

• Individuelle Hausbesuche (Wir kommen zu Ihnen nach Hause, zwecks erste Kennenlernens 

• Hospitation in der Tageseinrichtung (Erstes vertraut machen mit der Tageseinrichtung, der 
Gruppe, den Räumen, den EzieherInnen etc.) Zwischenzeitlich haben Sie die Möglichkeit mit 
der Einrichtungsleitung offene Fragen zum Betreuungsvertrag, Betreuungszeiten, rechtlichen 
Fragen,  etc. zu klären.  

• Aufnahmegespräch/Anamnesegespräch. Wir möchten uns mit dem Kind -mit den bisherigen 
Entwicklungsverläufen - vertraut machen und bieten hierzu ein Gespräch für Vater und 
Mutter an. Grundlage hierfür ist der Fragebogen  zur Entwicklung des Kindes.  

 



Fristgemäße Aufnahme  
 

• Wir nehmen die Kinder  „gestaffelt“ auf.  Am ersten Tag kommen nur die verbleibenden 
Kinder in die Tageinrichtung. (Auch für diese Kinder heißt es, sich mit der veränderten 
Gruppensituation auseinanderzusetzen. Ältere Gruppenkinder sind nicht mehr da, so dass sie 
ihren „Platz“ neu finden müssen.) 

• Ab dem zweiten Tag nehmen wir zwei – drei Kinder pro Tag auf. Je nach Möglichkeiten der 
Bezugserzieher und Absprachen.  

• Während der Eingewöhnungszeit besucht Ihr Kind die Tageseinrichtung zunächst nur 
stundenweise. 

• Die Eingewöhnung Ihres Kindes wird von einer pädagogischen Fachkraft begleitet. 

• Ihr Kind wird in kleinen Schritten die neue Umgebung kennenlernen. 

• Vier bis fünf Wochen nach der Eingewöhnung erfolgt das erste Elterngespräch zur 
Eingewöhnung (Individuelle Terminabsprache)  

• Bereits in den ersten Wochen werden wir die Engagiertheit, die Entwicklung und Sprach im 
Blick nehmen. Diese ersten Beobachtungen und Überprüfungen werden Grundlage für das 
erste Elterngespräch sein. 

 
Wichtig! Auch zum Aufnahmetag  den beim Hausbesuch erhaltenen Dokumentations-Ordner wieder 
mitzubringen. Dieser sollte nun Fotos enthalten zum Thema:   
            „Mein  Zuhause“ - „Meine Familie“ und „Was mir wichtig ist“  
 
Mit Ihrer Begleitung erleichtern Sie Ihrem Kind den Übergang in die Tageseinrichtung. Dennoch kann 
es sein, dass die Vielfalt der neuen Eindrücke Ihr Kind während der ersten Wochen in der neuen 
Umgebung schneller als gewohnt ermüden lässt oder Ihr Kind ungewohnte Reaktionen zeigt. Machen 
Sie sich darüber keine Sorgen, denn sie werden durch Ihre aktive Teilnahme erkennen, welche 
vielfältigen Entwicklungsaufgaben Ihr Kind in dieser Zeit vollbringt. 
 
Auch kann es sein, dass es erst nach einigen Wochen einen Rückschritt bei der Trennung und dem 
Verbleib in der Tageseinrichtung gibt. Dies liegt häufig daran, dass nach erfolgter Eingewöhnung,  
erste engere Kontakte und Erweiterung des Spielraumes, neue, nicht vertraute Erfahrungen mit sich 
bringen sowie erste Konflikte mit anderen Kindern. Keine Sorge, die sind normal und wichtig.  
Zum Abschluss der Eingewöhnung (ca. 2 Monate) erfolgt ein gemeinsames Reflexionsgespräch mit 
den Eltern.  
 
6.12 Übergang Kindergarten zur Grundschule 
.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

            Übergang Kindergarten zur Grundschule 

                           (Schulprojektarbeit) 

Dokumentation/Beoba

chtungen 

Allgemeine 

Zielsetzung/schulisch

e Anforderungen 

Lese- und 

Präventionsmaßnah

men 

Schul/(reife)gespräche 

mit den Eltern-

Zielvereinbarung  

Kooperation mit der: 

* Grundschule (gegenseitige Hospitationen, Gespräche, Angebote, 

Projekte,  etc.) 

* Gesundheitsamt (Untersuchungen, Gespräche, Beratung) 

* Eltern (Gespräche, Angebote zu speziellen Themen der Einschulung 

etc.) 



 
 
 
 
Schwerpunkte in der Umsetzung um einen guten Übergang zu gewährleisten: 
 

1. Schaffung einer institutionellen gleitenden Übergang- Bewusstmachen von 
Einschulungsverfahren(-Phasen) im letzen Kindergartenjahr  

2. Die Aspekte, Übergänge als notwendiges Element von Lebensgeschichte zu begreifen. 
Erfahren, dass Herausforderungen auch von Außen gerichtet werden. Wenn Kinder 
eingeschult werden, tritt in ihre Lebensexistenz eine neue Lebenswelt mit neuen Personen 
und Räumen, z.T. spezifizierten Verhaltensregeln und hohen internen wie externen 
Erwartungen. 

3. Stärkung der Kinder durch den besonderen Focus auf die einzelne Persönlichkeitsentfaltung 
der Kinder. 

4. Die Selbstwirksamkeit und eine partizipierende Haltung der Kinder soll besonders gefördert 
werden 

5. Förderung der Sprachkompetenz, der motorischen Fähigkeit, der Sozialkompetenz und der 
Wahrnehmung in den speziellen Projektangeboten. 

6. Zusätzliches Angebot von Projekte am Nachmittag 
7. Hospitation in der Schule und andere kulturellen Räume wie Theater, Museen etc. 

 
 
6.13 Inklusion 
 
Wir sehen die gemeinsame Erziehung von Kindern mit und ohne Behinderung seit vielen Jahren als 
wichtigen Bestandteil unseres Erziehungs- und Bildungsauftrages. 
Die gemeinsame Erziehung behinderter und nicht behinderter Kinder wird auf der Grundlage der 
„Förderrichtlinien des Landschaftsverbandes Westfalen -Lippe gemäß der Richtlinien über die 
Gewährung von Zuwendungen für die Förderungen der gemeinsamen Erziehung behinderter und 
nicht behinderter Kinder in Tageseinrichtungen für Kinder angeboten. Die Förderrichtlinien wurden 
1993 erstellt und am 8.12.2008 in Kraft gesetzt. 
    
(Siehe hierzu 5.11) 
 
 

7.Erziehungs- und Bildungspartnerschaft 
 

Eltern und Erzieherinnen sind Partner bei der Erziehung der Kinder. Sie unterstützen und ergänzen 
sich in ihren Aufgaben. 
Im Mittelpunkt der Zusammenarbeit steht die gemeinsame Sorge um das Wohl des Kindes. Unsere 
Arbeit richtet sich nach den Bedürfnissen der Kinder und ihrer Familien. 
 
(Zusammenarbeit konkret siehe 3.5) 
 
 
8. Zusammenarbeit mit dem Träger und der Gemeinde 
 
Wir arbeiten eng mit dem Träger zusammen 
 



Eine enge Zusammenarbeit zwischen dem Träger, den Mitarbeiterinnen und den Eltern fördert die 
Arbeit in der Einrichtung und gewährleistet die Evaluation. 
 
Formen der Zusammenarbeit sind: 
     
     -    Informationsgespräche der Leiterin mit dem Träger 

- Teilnahme der ernannten Trägervertreter an den Sitzungen des Rates der Tageseinrichtung 
- Teilnahme der Leiterin an Treffen einzelner Ausschüsse der Gemeinde    
- Regelmäßige Treffen der Leiterinnen der zur Gemeinde gehörenden Kindertageseinrichtungen 

mit Trägervertretern, mit dem Ziel der Weiterentwicklung der Einrichtungen 
- Teilnahme von Trägervertretern und der Leiterin der Einrichtung an 

Mitgliederversammlungen des Fachverbandes katholischer Tageseinrichtungen für Kinder ( 
KTK ) zu anstehenden Themen 

 
Der Träger ermöglicht es dem Personal sich kontinuierlich fortzubilden. 
 
Die Kindertageseinrichtung  arbeitet aktiv bei Festen und Feiern der Gemeinde mit, z. B.: 
 

- Pfarrfeste 
- Erntedankfeste 
- Fronleichnamfest  
- Palmenstock basteln, usw.  

 
 
 
9. Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 
 
In den Gesamtprozess der Förderung, Beratung und Hilfe von Familien und Kindern, beziehen die 
Mitarbeiterinnen der Kindertageseinrichtung Angebote und Hilfeleistungen anderer Institutionen und 
Gremien ein. Ist Beratung und Hilfe über die Möglichkeiten der Einrichtung hinaus erforderlich, so 
helfen  wir  Eltern beim Aufbau von Kontakten zu anderen Institutionen 
Wir sind vernetzt mit: 
 
 
 
                                  Träger / Kirchenvorstand 
                                         Gemeinde 
   Verband der kath. Kirchengemeinde 
   
 
Elternbeirat   Musikschule Musaik Artland       
Frühförderung   Ärzte                         Kinderärzte 
 
Rat der Tageseinrichtung Therapeuten  Gesundheitsamt 
       
AG Zahngesundheit             Jugendamt    Tagespflege (SKF)   
Beratungsstellen                Caritasverbandes   Schulen 
 
Andere Kindertageseinrichtungen         Heilpädagogische Einrichtungen    
Schuldnerberatung         Evangelische Jugendhilfe            SVD 
 



Familienbildungsstätte                  Mutter-Kind-Spielgruppen  
 
Arbeitskreise wie „Frühe Hilfen“  Werbegemeinschaft 
 
Sozialdienst kath. Frauen  Landesjugendamt          Stadtbücherei 
 
„Integrationslotsen“   „Wir für Kinder“ e.V.  und viele mehr 
 
 
11. Familienzentrum 
Als zertifiziertes Familienzentrum NRW, bieten wir neben dem 
Gesetzlichen Bildungsauftrages NRW (KIBIZ) den Familien der Einrichtung und allen Personen des 
Sozialraumes niederschwellige Angebote an, zu den unterschiedlichsten Themenbereichen. Ganz 
besonders möchten wir die wöchentlichen Beratungsangebote erwähnen, die die Möglichkeit bietet, 
durch kurze Wege und anonyme Beratung,  (sich) Hilfe zu allen Fragen der Erziehung aber auch zu 
Fragen der Lebens,- Familien,- und Ehebelange zu holen. 
Wir arbeiten mit den unterschiedlichsten Kooperationspartnern zusammen, die uns diese 
Angebotsvielfalt möglich macht.  
 
 
10. Qualitätssicherung 
Wir sichern die Qualität und überprüfen diese, innerhalb der Einrichtung durch einen 
Qualitätsbeauftragten und außerhalb durch regelmäßige Treffen in Arbeitsgemeinschaften mehrerer 
Kindertageseinrichtungen auf Stadtebene und enger Zusammenarbeit mit dem in Träger zu diesem 
Thema.  Um unser  Qualitätssiegel zu behalten ist eine vierjährige Teilnahme an einer Fachfortbildung 
verpflichtend.  
Ziel unserer Qualitätspolitik ist es, die Rahmenbedingungen in unserer Einrichtung so zu setzen und 
auszugestalten, dass Aufgaben und Verantwortung des verantwortlichen Qualitätsbeauftragten und 
des Trägers klar umschrieben sind und durch regelmäßige Reflexion aller Beteiligten kontinuierlich 
weiter entwickelt werden. 
 
Das bedeutet für unsere Einrichtung konkret: 
 

➢ Schaffung (solcher) räumliche und materielle Voraussetzungen, die uns in unserem 
Sozialraum attraktiv und somit wettbewerbsfähig machen. 

 
➢ Vorhalten von qualifiziertem Fachpersonal und dafür Sorge zu tragen, dass dieses durch 

ständige Fortbildung in die Lage versetzt wird, den sich immer verändernden 
Herausforderungen gerecht werden zu können. 

 
➢ Eine kooperative Teamarbeit und Zusammenarbeit mit dem Träger sicher zu stellen. 

 
➢ Für ein erkennbares, deutliches christliches Profil zu sorgen. 

 
➢ Eine kommunikative Partnerschaft mit den Eltern der uns anvertrauten Kinder zu pflegen. 

 
➢ Der Integration im weitesten Wortsinn große Aufmerksamkeit zu schenken. 

 
➢ Den Bildungsauftrag des Landes Nordrhein Westfalen und die Richtlinien des Bistum Münster 

für die  „Kath. Tageseinrichtungen für Kinder“ vorbildlich umzusetzen. 
 



 
11. Schlusswort 
 
 
Wir hoffen, dass wir Ihnen durch diese Konzeption einen Einblick in die Arbeit der 
Kindertageseinrichtung St. Barbara ermöglichen konnten. 
Für weitere Informationen stehen wir Ihnen jederzeit zur Verfügung. 
 
Wir freuen uns auf Ihren Anruf oder Besuch! 
 
 
Das Team der Kindertageseinrichtung  
 
 
 
Zu guter Letzt 
 
Denn wir können die Kinder 
nach unserem Sinne nicht formen, 
so wie Gott sie uns gab, 
so muss man sie haben und lieben. 
Sie erziehen aufs Beste, 
und jeglichen lassen gewähren. 
Denn der eine hat die, 
Die anderen die anderen Gaben. 
Jeder braucht sie, 
und jeder ist doch nur auf eigene Weise 
Gut und glücklich. 
 
J.W. von Goethe 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
4.5.5 Pädagogisches Konzept  
 
Wir entwickeln unsere pädagogische Konzeption fortwährend in Richtung  „Offene Arbeit“. 
Zwei Gruppenräume sind bereits zu Funktionsräumen ( Bauraum und Atelier) umgestaltet worden 
und im Haus verteilt gibt es mehrere weitere Funktionsstandorte ( Turnraum, Rollenspielraum, Knet-
Tisch, Linsenkiste, Forscherecke, Schreibwerkstatt). 
Die Kinder treffen sich morgens in ihren Stammgruppen und sprechen im sogenannten Morgenkreis 
ab, wer an welchem Spielort den Kindergartentag beginnt. Eine Magnettafel dokumentiert in jeder 
Gruppe den Aufenthaltsort der Kinder. 
 



Die Kinder werden  am Vor- und Nachmittag, in den Funktionsbereichen intensiv durch die 
Mitarbeitenden pädagogisch begleitet. Sie ermöglichen den Kindern dadurch umfassende 
Entwicklungserfahrungen zu sammeln und umzusetzen.  
 


